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Heues von luge.
An Köln traten zwei vom Vorstand de« Internationalen Ge.

chchebunde« und der Sozialistischen Arbelterlnternationale«e.
i »ominiffionen zusammen, um die Vorarbeiten für die Auf.
, eine» internationalen Programm« zur Bekämpfung der
»losigkeit zu beraten.
Dir Sowjetregieoung hat mit Wirkung vomt. November die

Uhniarise fftr Paffagiere und Gepöck um 25 Prozent herauf.

»iuffische Blätter teilen mit, daß zwei katholische Priester in
linodar erschaffen worden sind. Ez hantelt sich um den Dekan trr
ischrn lkparchie im Kubangebiet, Msgr. Roth, und um den
L'ols.
tfi' amtlich mitgetetlt wird, befinden sich in Amerika noch etwa
»rutsche, früher beschlagnahmte Guthaben im Gesamtwert vön
Rilltonen Dollar, die, »bwohl sie sretgegeben sind, von de»
n Berechtigte» immer noch nicht angefordert sind.
Ta« Handeltdepartement der Bereinigten Staaten von Nord-
I«gibt bekannt, daß nach den ossiziellen Statistiken im Jahre
mrgesamt 29 531 Personen durch Autounsölle aus össeutlicheu
gclötet worden sind.

Notzeit.
i»
TerR ei chSp r ä s l den t und die Mitgliederder
eceoi ecu iig habe» aus 20 Prozent ihrer Bezüge

lci nno darüber hinaus die Rcpräjenlationszulage » um
älste gekürzt.
icR e>chs t a gs a b gcor d n et en habe» ebenfalls auf
zcnt ihrer Diäten verzichtet, außerdem solle» die Gebüh-
die AuSschußsitzungcn aus die välste herabgesetzt»verdr».

wird diese Entjcyiüj>e begrübe» und wird nur »vünschen,
Nachahmung finden bei denen, die sonst nocha» hervor»

kr Stelle im össenttichcn und im wirtschaftlichen Leben
Ht

»zwischen haben Reichspräsident, Rcichsregierung und
ijchc Staatsregierung bekannt gegeben, daß sie angesichts
roßen wirtschastlichen Rot beschtosien haben, Einladungen
ichasilicher Art nur beim Vorlicge» besonderer Art Fo.ge
Heu und ihre eigenen gesellschastiichc» Veranstaltungen aus
'iindcstmaß dcsten einzuschränken, was mit pslichtgemäger
Ikntatio» vereinbar ist. An die Bevölkerung ist ein Ausruf
Jtii, auch ihrerseits die gcjclljchastliche» Veranstaltungen
IdirAutcn und von össeutlicheu  Festlichkeiten»löglicgst
khkU.
»ist gut und notwendig, daß das Beispiel der Sparsamkeit
d» Einschränkung von Ausgabe», die in andere» Zeiten
waren, von oben, und zwar unmittelbar von derR e i ch s-

?t ftabt,  ausgeht. Freilich muß man wünsche», daß den
ichen Persönlichkeiten auch die wirtschastlichen Persönlich.
>n Berlin folgen und daß auch sie den sonst im Winter
<» Gcscllschaftsluxus einstellen. Im Lande draußen sieht
diklc Dinge ganz anders als in der Reichshauptstadt, weil
«°rl der Rot unmittelbar aus Schritt und Tritt begegnet,
«»ade das Volk hat ein seines Gefühl dafür, wer den Er-
»isst» der Stunde durch sein eigenes Beispiel gerecht wird
« nicht. In Berlin  ist schon immer viel zu viel Geld
Inannte „Repräsentationen-  verwandt worden,

lreilich läßt sich, soweit der amtliche  wie überhaupt
östliche Verkehr der Vertreter des Reiches und Staates
! Wahrnehmung ihrer gesellschaftlichen Verpslichtungen
"er den Vertreter» des Auslandes in Betracht kommt,
Jftmciben. ES gibt bestimmte Verpflichtungen, denen sich
'uistcr entziehen kan». Aber die Rcpräsentationsvcrpslich-
innerhalb der Ressorts selbst hatten doch überhand gc-

Riemand mehr empfand eine Freude daran, de» viele»
"ngen zu Empfänge«!, Essen, Bällen, Banketten, Unter»
i°n nsw. zu folgen. Die meisten der Eingeladencn emp-
das alles als «ine Last— aber sie mußten eben einfach

°>'n. Wenn daS nun anders werden soll, so ist daS durch-
'grüßenswert. Insbesondere, weil die auf diese Weise für
'Präsentationen deS Winters sonst ausgcwandten mehrere
uu'lscnd Mark»u» zur Linderung der Rotlage besonders
»irr Familien verwandt werde» solle».
?? nun die Einschränkung der allgemeinen
"ch leiten  anlangt, so liege» die Dinge hier nicht ganz
. Baß ausgelassene Lustbarkeiten nicht in die heutige

niit ihren über drei Millionen Arbeitslose» passe», liegt
Hand. Aber es gibt auch andere Veranstaltungen als

K, und es ist klar, daß durch Einschränkungen aus diesem
sihr hart solche Kreise getrofsen werden, deren wirtschaft-
klrsteuz mit der Pflege der Geselligkeit verknüpft ist. ES
.Mr sehr schwere Opfer gebracht werden müssen. Und
'w deshalb gut daran tun, vorsichtig abzmvägen und einen

öu machen zwischen Veranstaltungen, die in unserer
Beit unstatthaft sind, und zwischen wahrer, edler Ge-

'■Denn diese hat immer ihre Berechtigung, und sie soll
'"cht beeinträchtigt werden. Ganz im Gegenteil: in der

- "»rtschaftlich so schwer bedrängten Zeit ist es ostmals
tnn,"'?Erleichterung, wen» man auf diese Weise sozusagen

schafft und durch gemeinsame Aussprache und die
Me,®kameradschaftlichen und gesellschaftlichen Verkehrs

" u» Rot und Sorge sich gegenseitig überwinde» Hilst.

Frankreich«ad Mussolini
Die neueste Rede Mnsiolini«. — Ablehnung überall. —
Französische Besorgnisse. — Italien holt Deutschland die
Kastanien au» dem Feuer. — Der Ruin der Friedrno-

vertrSge. — Der Ruin des Frieden».
O Paris , 28. Oktober.

ES war zu erwarten, daß die Rede, die Mussolini ln Rom
vor den faSclstischen BezirkSverbändcn hielt, in den politischen
Kreisen zu Paris einschlng wie eine Bombe. Es ist kaum zu
verkennen, daß daS Schwergewicht der Rede sich gegen Frank¬
reich und seine Rüstungspolitik richtet. Anders kann man nicht
deuten, n>aS er über den„geistigen Kriegszustand" und über das
maßlose militärische Rüsten sagt. Fast noch deutlicher wurde
Mussolini mit folgenden Ausführungen:

Natürlich haben diejenigen, denen die Maske herunter-
gerissen wurde, versucht, Italien als die einzige Gefahr für den
europäischen Frieden hinzustelle», als den einzigen Wolf unter
einer Herde sriedlicher Lämmer. Dieses Spiel ist zu Ende. Dag
fascistischc Italien wird in dem Maße rüste», wie alle rüsten.
Es wird abrüsten, wenn all« abrüsten. Ich wiederhole, daß»
solange es Kanone» gibt, sie schöner sei» werden als die
schönsten, aber oft leeren Worte. „Es soll durchaus klar sein,"
so erklärte Mussolini wörtlich, „daß wir materiell und geistig
rüsten, um uns zu verteidigen, nicht um anzugreifen. Das
fascistische Italien wird niemals die Initia¬
tive zu einem Kriege ergreifen.  Auch unsere Politik
der Revision der Verträge, die nicht von gestern datiert, sondern
schon im Juni 1928 in Aussicht genommen wurde, ist darauf
gerichtet, einen Krieg zu verhüten, eine ungeheure Ersparnis,
diejenige eines Krieges, zu machen. Die Revision der
Friedensverträg « liegt nicht im hauptsächlich
italienischen Interesse , sondern ttn Inter¬
esse Europas und der Welt.  Das ist nicht sinnlos
oder undurchführbar, da diese Rcvisionsmöglichkeit auch im
Völkerbundspakt vorgesehen ist.

Sinnlos ist nur die Behauptung der Unbeweglichkeit der
Verträge. Wer verläßt den Völkerbundspakt? Diejenigen, dle
ln Genf zwei Kategorien von Staaten geschaffen haben und für
alle Ewigkeit aufrechterhalten wollen, nämlich bewaffnete und
waffenlose. Welche juristische und moralische Gleichberechtigung
kann zwischen einem Brwasfneten und einem Waffenlosen be¬
stehen? Wle kann man wollen, daß diese Komödie endlos weiter-
geht, wenn die Hauptdarsteller selbst anfangen, ihrer müde zuwerden?"

ES ist darum kein Wunder, daß Mussolinisl̂ cde einen be¬
sonders scarken Widerhall der französische» Presse hatte. Man
muß indes sagen, daß sie von allen Seiten, von rechts und von
links, gleich schroff abgelchnt wird.

Die nationalistische presse
So schreibt das ertrem-nalionaiistlsche„E cho de P a r I«":

In seinen Reden vom 10. und 25. Mai habe Mussolini»och
versucht, Frankreich einzuschüchtern. Er habe aber seststellen
müssen, daß Frankreich seine Grenzen in Verteidigungszustand
setze. Auch die außenpolitische» Ereignisse gäben Frankreich zu
denke», so die Heirat de« Könis Boris mit der italienischen
Prinzessin Glovanna, die immer deutlichere Bestätigung des
itallenisch.ungarischen Bündnisses, da» vielleicht eines Tages
durch die Heirat einer italienischen Prinzessin mit dem künftigen
König Otto besiegelt werden würde, die Möglichkeit des Hin-
scheldens des Königs von Albanien und das Anwachsen der
Gewaltsirömungcn in Deutschland und Oesterreich. Daher habe
Mussolini geglaubt, daß starke Worte den Weg bereiten würden.
Möge doch dle französische Politik die Augen öffnen. . . .

Dir Zeitung„L 'Ordre"  schreibt: Bei einer Bertrag»-
revision würde Deutschland seine ehemaligen Kolonien zurück-
svrdern; diese würde» dann doch den Italiener» nicht zufallen.
Die Italiener würden also für Deutschland die Kastanien au»
dem Feuer holen und Gefahr lausen, sich dabei zu verbrennen.

Stimmen von link».
- Aber auch die linksstehende Presse tritt Mussolini scharf

entgegen. So schreibt die „Ere Rondelle ": Mussolini ver¬
gesse. daß auch Italien feinen Anteil an der Ungerechtigkeit
des Versailler Vertrages trage. Der Ruin der Friedensverträge
wäre der Ruin des Friedens, denn keine Disziplin würde die
ehrgeizige» Bestrebungen mehr im Zaune halten können.

Der „Q » ot i d i e n" schreib», wen» Europa so sei, wie
Mussolini es beschreibe, so fei Mussolini selbst sein würdiger
Sohn und daS Haupthindernis für den Frieden» denn ver
Rationalismus und der heimische Egoismus bildeten heutzutage
die fascistische Doktrin. G

Line bemerkenswerte englische Slmme.
Der dem Ministerpräsidentc» von England, MaeDonald,

nahestehende„Daily Hcrald" bemerkt zu der Rede Mussolinis:
Das neue Europa wird dem alte » immer ähn¬
licher.  Der diplomatische Krieg der Ententen und Allianzen
ist schon im Gange.

Der franzosensrrundlich gesinnten Kleinen Entente stellt
Mussolini eine neue Gruppe, bestehend aus Ungarn, Bulgarien
und der Türkei und möglicherweise Griechenland, gegenüber. Er
bietet Deutschland beinahe unverhohlen ein Bündnis auf der
Grundlage der BertragSrrvision an. Diese Tatsache soll aber
nicht Anlaß zur Verzweiflung, sondern zum Handeln geben und
die Anftrengnnaen der Friedensfreunde vergrößern.

Slber sehr wohl kann das alle» mit einfachen Mitteln
geschehen, und alles Rauschende und dem Charakter der Zeit
nicht Entsprechende sollte in Rücksicht aus die Lage so vieler
Tausende unserer Volksgenossen, die sich»och nicht einmal daS
Geringste zugute tun können, vermieden werden.

Auch in diesen Dinge» müsse» wir zu einer wirkliche» Volks¬
gemeinschaft kommen, zu eiuer Gemeinschaft von Volksgenossen,
die gerade in der Rot um so stärker zufammenbaltenund damit
auch all denen, die nicht teilhaben können an den GlückSgütern
des Lebens, die Möglichkeit geben, ihr Los zn trage». So dienen
wir auch am besten dem soziale» Frieden in dieser schweren
NotzeitI

Sie Vorgänge in Stofilien.
Der „Baden"-Zwischenfall.

Zu der vom brasilianische» Ministerium des Aeußeren be-
kanntgcgebene» Darstellung des „Baden"- Falles wird deutscher¬
seits »och einmal erneut aus das bereits veröffentlichte Tcle-
gram des Kapitäns der „Baden" an die Zentrale der Hapag
verwiese». In diesem Telegramm erklärt der Kapitän, wie hier
noch einmal wiederholt sei. ausdrücklich, daß er »nt besonderer
Ausfahrt des Hasenkapitäns versehen gewesen sei, daß er beim
Auslaufe» alle Kriegssahrzeugc und Forts durch Senken der
Flagge gegrüßt und vor Passiere» des Forts Santa Cruz
Pfeifensignal gegeben habe. Er hat also alle Formalitäten er¬
füllt, deren Unterlassnng als Grund für das Verhalten der Be¬
satzung des Forts Santa Cruz angegeben wird.

Die Totenliste der „Baden".
Wie „Associated Preß" ans Rio de Janeiro meldet, hat der

Hapagvertretcr die Liste der bei der Beschießung der „Baden"
zu beklagende» Toten bckannlgcgcben Bo » de » 27 T ot cn
der Liste sind die Mehrzahl junge Leute,  viele
davon unter zwanzig Fahren, mit durchweg spanischen Rainen.
Die beiden Deutschen heißen Willy Müller und Wilhelm Ahr-
bcrg. 87 Personen wurden in Krankenhäuser verbracht.

Die Verwundeten der „Baden".
Wie die Hamburg-Aincrika-Linie initteilt, sind bei der Aus¬

reise des Dampfers „Baden" aus Hamburg am 4. Oktober
1930 161 Passagiere aus folgenden Ländern an Bord gegangen:
Deutschland, Oesterreich. Argentinien, Bolivien, Brasilien, Bul¬
garien, Dänemark, Danzig, Litauen, Paraguay, Polen. Rumä¬
nien, Rußland, Südslawicn, Tschechoslowakei, Ungarn, Uruguav
und bei» Vereinigten Staaten von Amerika, ferner drei Passa¬
giere ohne Staatsangehörigkeit. In Dijon wurden 267 Spanier,
in LeixoeS 37 Portugiesen und zehn Brasilianer eingeschisft.
Nach einem soeben bei der Hamburg-Amerika-LInie aus Rio
de Janeiro eingegangenen Telegramm der dortigen Vertretung
sind mit Ausnahme der bereits als schwerverletzt gemeldeten
Passagiere Georg Pohle, Paul Höhn, Otto Daaubcck und den
neuerdings als verletzt gemeldeten Passagieren EmmanueliS
Hcrcikovlciene(Litauen) und VaclaS Svaclna (Tschechoslo-
ivakei) alle in Hamburg an Bord gekommenen Passagiere ge-
snnd,

Sie preissenkungsalllon.
Basalt und Braunkohlen.

Eine Sitzung der Arbeitsgemeinschaft der
B a sa l t I » d u str i e (Großabnehmer und Erzeuger) in Essen
befaßte sich, wie WTB-Handelsdlenst erfährt, mit der Preis¬
festsetzung für Straßenbaiisioffe. Es wurde eine Einigung über
die Senkung aller Preise um fünf bis zehn Prozent erzielt. Den
Erzeuger» siel, wie die Arbeitsgemeinschafterklärt, die Zu¬
stimmung zu dieser Maßnahme um so schwerer, als sie an dle
Lohntarlfe vorläufig gebunden sind; doch glauben sie, daß die
Herabsetzung der Preise einen Anreiz zu Wintcrausträgen bieten
wird, durch deren Ausführung der zunehmende» Arbeitslosig¬
keit der Stcinindustrie begegnet werden könnte.

Sofort bei Bekanntgabe der Brikcttpreiöerinns,  i -
g » » g durch daS Rheinische Braunkohirnsyndikat hat der Ber
band rheinisch-westfälischer Kohlenhändler, Esse», seine 120 Mst'
gliebSvereine aufgefordert, umgehend eine entsprechende SenkuH»
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der KlrinvrrkaufSpreise für Braunkohlenbriketts vorzunrhmen.
Schon heute liegen bei dein Landesverband zahlreiche Meldungen
vor, daß die Ortöverrinc dieser Aufforderung entsprochen haben.
Der Kohlenhandel im gesamten Absatzgebiet der rheinischen
Braunkohle hat sich unverzüglich der Senkungt*9 Brikettprrise
angepaßt, ist sogar an mehreren Plätzen— wo rö die ärtlichen
Brrhältnifle zulicßen— über das Ausmaß der Syndikats-PreiS-
ermäßigung hinauSgegangrn.

Ser Fall Armzen.
Dir ReichSregierung an die braunschwrlgiltb»

StaatSrcgirrung.
Der RelchSininistcr des Innern hat an die braunschweigisch«

StaatSregieruug ei» Schreibe» gerichtet, in dem er daraus auf¬
merksam macht, daß er sich ein« Entscheidung hinsichtlich der
Auszahlung weiterer Zuschüsse aus Reichsmitteln zum Zwecke
des polizeiliche» Schuhes an die braunschweigische Stnatsrcgic-
rung vorbchält, lieber die Begründung zu diesem Schritt war
Nähere» noch nicht zu erfahren, doch wird man I» der Auf¬
fassung nicht schlgchcn, das, er in unmittclbarci» Zusammen¬
hang mit der Entwicklung steht, die der Fall Frauzen in den
letzte» Tage» genommen hat. Wie bereits au anderer Stelle
gemeldet, hat der preußische Justizmiuistcr sich veranlaßt ge¬
sehen, beim SieichSininistcr dcS Inner» zu beantragen, daß beim
Reichstag die Genehmiguna zur strafrechtlichen Verfolgung Dr.
Franzens in seiner Eigenschaft als Mitglied dcS Reichstages
wegen des Vergehens der Begünstigung cingcholt wird.

In Berliner politischen Kreisen wird in dicscm Zusammen¬
bang hervorgrhoben, daß eS Bedenken auSlösr» muß, wenn rin
Minister deS Innern, der sa in dieser Eigenschaft der oberste
Träger der Polizeigcwalt in seinem Amtsbezirk ist, in eine An¬
gelegenheit verwickelt erscheint, ln der rS sich um den Versuch
der uurc btmäßigen Haftbefreiung eines Wege» Verletzung der
Bannmeilr Inhaftierten handelt.

Polnische Tagesschau
-«- » Rückfluß deutschen Kapital« au« der Schweiz. Wie

aus Zürich berichtet wird, ist am Schweizer Kapitalmarkt ein
kräftiger Tcndeuzumschwuug eingetreten. Auf Grund umfang¬
reicher Verkäufe haben die Kurse, die eine Zeitlang im wesent¬
lichen durch große deutsche Privatkäuse in die Höhe getrieben
ivaren, prozcutweise nachgcgcben. Die 3)4proze»tigen Bundcs-
obligationrn, die Ende September 94)4 Prozent notiertcn,
wurden beispielsweise aus 93 zurückgeworfen. Die äprozentige
Anleihe des Kantons Bern, die vor ettva drei Wochen mit
99.1 Prozent emittiert wurde, und ihren Kurs anfänglich auf
100K Prozent bessern konnte, ist jetzt bereits zu 98 erhältlich.
Das Blatt kennzeichnet diese Bewegung als eine Auswirkung
des ZuriickslicßcuS. deutschen Kapitals von der Schweiz nach
Deutschland, die eine Folge der Konsolidierung des Kabinetts
Brüning und der damit eingeleiteten innerpolitischen Be»,
ruhigung sei.

Eine belgische Anleihe für LandeSverteidigungszwecke?
Wie dem„Journal" aus Brüssel gemeldet wird, soll die Re¬
gierung die Absicht habe», im Parlament um die Genehmigung
einer Anleihe in Höhe von einer Milliarde Francs zum Zwecke
der LanvcSvcrteidigung nachzusuchen. Diese Kreditbcwilligung
sei notwendig, da Belgien mit den Arbeiten, die zur Sicherung
der französischen Grenze getroffen würden, Schritt halte» müsse.

-- -» Rirsrnfusion im englischen Bergbau. Den englischen
Blättern zufolge sprach sich eine Versammlung von Bcrgwcrkr-
bcsitzern In Laneashire und Chcshirc mit überwältigenderMehr¬
heit für völlige Verschmelzung der Kohlenbergwerke in beit
beiden Grafschaften in einer einzigen Unternehmung auS. Ein
Ausschuß wurde ernannt, um die Einzelheiten zu erörtern.
Nach dem Zusammenschluß würde die neue Unternehmung die
größte Kohlcnbergivcrksuntcrnchmung von Großbritannien sei».
Sie würde über ein Kapital von annähernd 12)4 Millionen
Pfund Sterling verfügen und etwa 220 Gruben mit 15 000
Bergleuten und einer jährlichen Kohlenrrzeugung von 18 Mil¬
lionen Tonnen in ihrem Besitz haben.

Ein Flottenüberelnkommen zwischen der Türkei und
Griechenland. Reuter meldet: Einer Information aus türki¬
scher Quelle zufolge, die sich bisher als zuverlässig,erwiesen
bat, Ist ein Uebercinkommen zwischen der Türkei und Griechen¬
land über Parität der Flottenrüstungender beide» Länder
erzielt worden. Weiter ist vereinbart worden, daß, wenn eine
der beide» Mächte den Bau eines neuen Kriegsschiffes planen
sollte, die andere Macht sechs Monate vorher davon in Kennt¬
nis gesetzt wird. Es wird hinzugefügt, daß diese Abmachung
vielleicht bald in Angora unterzeichnet werden wird.G

(::) In der Nähe von Laon,  an der Stelle, wo angeblich am
23 März 1918 das deutsche 42-Zcntimeter-Geschütz, die „Dicke
Bert «*, da » Feuer auf Parts erösfnele, wurde am Freitag ein
Gedenkstein errichtet. Die französische Presse erklärt In dlesein Zu»
sannnenlxrng, daß der genaue Standort der Geschützes nicht festzu-
stellen sei, da sich Deutschland, trotz der Verpflichtung, die e» litt
Vrrsailler Vertrag übernommen habe, bisher weigere, ihn auzugeben.

Der Berliner Metallarbeiterkonflikt.
Berlin, 29. Okt. Wie wir erfahren, haben ini ReichS-

arbeitSministerium neue Verhandlungen über die Beilegung deS
Konfliktes in der Berliner Metallindustrie begonnen, n» denen
zum erste» Male nach einer Reihe von Tagen wieder beide Par¬
teien gleichzeitig beteiligt sind. Der RcichSarbeitsminister hat
die Zwischenzeit benutzt, um i» einer Reihe von Einzcl»
besprechungen eine gewisse Annäherung hcrbeizuführen. Die
Aussichten werde» nun günstiger beurteilt als vor 24 Stunden.
Gestern war nämlich eine gewisse Stagnation cingetrcten, da
die schriftliche Präzisierung, di. Arbeitgeber dem Rcichs-
arbcitsministcr über ihren Standp̂ .ckt gegeben hatte», vcrhält-
niSniäßig wenig Hoffnung aus ein: Verständigung übrig ließ
Heute ist nun aber ein Vorschlag wieder in den Mittelpunkt ge¬
rückt, der schon in einem früheren Stadium eine erhebliche Rolle
spielte und nun doch den Weg zu einer Einigung zu öffnen
scheint. ES handelt sich dabei um den Gedanken, daß der Rcichs-
arbeitSminister den Schiedsspruch zwar für verbindlich erklärt,
daß aber die Metallindustrie sich verpflichtet, ihn nicht sofort mit
"oller Wirkung durchzusührcn. Das würde bedeuten, daß, viel-
le'ck't bis Ende des Jahres nur eine geringere Lohnverminde-
ru»g eintritt als im Schiedsspruch vorgesehen ist.

.Neueste Nachrichten'

Deutschland lm Handel mit
Kamerun.

Das Jahr 1920 brachte für den Handel des unter
englischem Mandat stehenden Teiles von Kamerun
einen empfindlichen Rückschlag. Der Bericht der
MandatSverwaltung führt den Riickgang im Außen¬
handel der Kolonie auf das Sinken der Preise und
zum Teil auf die starken Regenfälle zurück, unter
denen vor allem die Kakaoerntc litt.

Im Jahre 1928 stellte sich der Wert des Außen-
Handels des Mandatsgebietes ans 707 90« Pfund Ster-
ltng. Das Jahr 1929 brachte mit einem Außenhan-
delSwert von 522 227 Pfund Sterling einen Riick-
lang um 184 839 Pfund Sterling . Der Wert der Ein-
uhrcn betrug 214 620 Pfund Sterling , was gegen-
lber 1928 einen Riickgang von 105 980 Pfund Ster-
tng bedeutet. Der Wert der Ausfuhren sank von

3802(10 Pfund Sterling um 78 053 Pfund Sterling
ans 307 007 Psnnd Sterling.

Der weitaus grüßte Teil der Farmbetricbe dcS
englischen MandatStetles von Kamerun ist wieder in
deutscher Hand, und so steht Deutschland sowohl inden Einfuhren wie in den Ausfuhren weitaus an
erster Stelle. Deutschland nahm die gesamte Bana¬
nenernte im »Umfange von 2624 032 Pfund aus
mehr als die Hälfte der Kakaoerntc <43 671 Ewt.i,
fast die gesamte Ernte an Kolanüssen, Palmkernci
und Palmöl <921 Eental bzw. 1207 und 948 Tonnen >.
Schließlich gelangte auch die gesamte Kautschuk-Ernte
in Höhe von 2830 062 Pfund ans den deutschen Markt.

In den wichtigsten Einfuhrartikeln stand Deutsch,
land gleicherweise als Lieferland an erster Stelle, mit
Ausnahme der Belieferung mit Motoröl, in der sich
die Bereinigten Staaten ein sicheres Monovol geschah
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sen haben. Deutschland lieferte fast den gesamten
Bedarf an Geräten, Eisen- und Stahlwaren sowie
Maschinen(für insgesamt 23 047 Pfund Sterling bei
einer Gesamteinfuhr von 25 202 Pfund Sterling ),
etwa die Hälfte des Bedarfs an Kleidnngsstiicken
<4783 Pfund Sterling von 8910 Pfund Sterling ) und
Baninwollwaren <34 066 Pfund von 90 249 Pfund ).
Fast aller Bedarf an Reis, Tabak. Säcken und Zement
kam von den deutschen Märkten nnd etwa die Hälfte
des Bedarfs an Zigarren und Zigaretten und Salz.

Die ungünstige Gesamtwirtschaftslage hat die
Entwicklung der Pflanzungen in den wichtigsten
Pslanzungsbeztrken Bictvria und Kumba gehemmt.
Der gesamte Besitz dieser größtenteils in deutscher
Hand befindlichen Unternehmen stellt sich im Gebiet
Bictoria auf 104 616 Acres, von denen im Dezember
1929 46 004 Acres, mithin 23,2 Prozent unter Kul-
tur standen, gegenüber 83 748 Acres im Jahre 1924.
Im Bezirk Kumba befinden sich 20 Pflanzungen mit
einem Landbesitz von 102 603 Acres, von denen jedoch
der weitaus grüßte Teil noch nicht in Bearbeitung
genommen ist. Nur neun Pflanzungsgesellschaften
sind zur Zeit tätig, und der von ihnen kultivierte
Boden umfaßt rund 9000 Acres.

Die Zahl der weißen Bevölkerung ist gegenüber
1928 etwas gesunken, und zwar von 292 auf 273 Köpfe.
Die meisten von diesen, nämlich 176 <1928: 182) sind
Deutsche, 77 <90) Engländer.

Bas Problem
des Fernempfangs.

Manfred von Ardenne, dessen Erfindung auf dem
Gebiet des Rabivfernempfangs weit über die Fach¬
kreise hinaus in der Leffcntlichkeit das größte Aus-
sehen erregte, gab einem Pressevertreter Gelegenheit,
die uinfaugreichen radiotechnischen Anlagen seines
Hauses i» Berlin -Lichterfelde zu besichtigen. Der
junge Gelehrte, dessen wissenschaftliche und praktisch-
technische Fähigkeiten sich zu einer gliicklichen Einheit
ergänzen, machte interessante Ausführungen über
seine gegenwärtige Erfindung und seine zukünftigen
Pläne.

Im Mittelpunkt seiner Arbeiten steht der Ge¬
danke, einen ttörungsreinen Ferne mp fang von

Mittwoch, den 29. Oktober 1980.
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ausländischen Stationen mit den jetzt benutze
einfachsten Empfangsgeräten zn ermöglichen. ^
denne hat dieses Problem schon vor zwei s
grundsätzlich gelöst, er tritt erst jetzt mit seiner
findnng vor die Oessentlichkeit, nachdem auch
letzten, zum Teil praktischen, zum Teil auf ncitoul
Messungen beruhenden Bcrsnche gelungen
Ardenne will vor den Toren der Großstädtec
EmpsangSzentrale errichten, die eine Anzahl
ländischer  Stationen ansnimmt und durch bes>
dere Kabel an kleine Sender weiterleitet, die »lii,
in der Stadt an den Stellen ausgestellt werden, die
sonders unter den Störungen der großstädtif
Geräusche leiden. Die S t ö r q n e l l c n so
durch die Intensität der Sender tn einem Maßec
geschaltet werden, daß das Nebengeräusch ichnH
ist als das Geräusch einer abrollenden Gram,noch
platte.

Bon besonderer Bedeutung ist die Mögliche
auch Kurzwellen über die Empfangszcntrale i»
Rnndinnkbercich zn transponieren , was i„
Praxis bedeutet, daß ein Dctcktvrapparat Reny
oder Buenos Aires empfangen kann.

Die Errichtung der ganzen Anlage solle, du
Sender nur eine Stärke von je 0,6 Kilowatt hu
nicht mehr als 700 000 Mark erfordern, was
durch eine etwa lOprozentige Zunahme an Nnndfi,
teilnehmern, mit der bestimmt zn rechnen wäre.M ter Frist amortisieren würde. Im Hinb!c völkerverbindende Idee seiner Erfind,»„is
Ardenne große Hoffnungen auf die nunmehr tn kl
sicht genommenen Berl-andlungen mit den znstä
gen Behörden und Gesellschaften.

In der nächsten Zeit will sich Ardenne
allem intensiv mit dem Problem des Fernsehens
schästigen,' auch auf diesem Gebiet glaubt er (xn
Teilerfolge verzeichnen zu können, so die Konstr>
tton eines Apparates, der die optische Wiedergabe
Lungengcränsche ermöglicht. Auch hier steht
Prinzip im Vordergrund, daß eine mechanisclie
sung der Geräusche zuverlässiger ist als die »ich
lichen Sinneswahrnehmungen.

Der Schaden durch Hagel
Landwirte, Weinbauern und Autobesitzer wisse»
Lied davon zu singen. — Verheerende ttatastroplj
diesseits und tenfettö des Ozeans. — Ein W

wetter» das eine Revolution beschleunigte.
„Nur wenige von uns", schreibt Calvin Frei

in einer amerikanischen Fachzeitschrift, dürsten Imal Ailgenzcuge eine« richtigen, wcrtczerstömil
Hagelwetters geworden sein. Es vergeht zwar I
Jahr , in dem solche schweren Wetter nicht zu q
zeichnen wären, aber jedes einzelne ist auf verhis
nismäßig schmale Striche der Erdoberfläche
schränkt. Die Bahn der schweren Hagelwetter
sich, wie die der Tornados, stets in enge» Grent
aber dafür entwickelt sie eine so konzentrierteZ
daß Hagelstürme die schwersten Schädih, hem
rufen. Der Durchschittsschaden, den die Hagelwe«
in den Bereinigten Staaten anrichten, übertrisstI
durch Tornados verursachten um das Drei- »
Bierfache. Schätzt man doch die durch Hagel im ts
lauf von zehn Ernten der amerikanischen LandivI
schast zugefügten Berluste auf rund 47.6 Miilie«
Dollar. Die der Landwirtschaft zugefügten Schal
sind aber nicht die einztgen. Während in der all
Welt meist die Weinberge betroffen werden, sinds
durch Glasbruch in den Treibhäusern verursach
Berluste in Amerika besonders groß.

Die Zahl der Menschen, die durch Hagel ließ
oder ernstlicher verletzt werden, ist an sich gerinn, 11
schwer zu begreife« ist, da die ans große« Höhe»
abgeschleuderten Hagelkörner nicht selten ein Ge
von 30 Gramm und dem Mehrfachen davon erre>>
Eie durchschlugen Oberlichtfenster aus dickem, ®j
Draht gesichertem Glas, hinterließen in den Frir
scheiden kreisrunde Löcher wie Flintenkugeln
bohrten sich fnßtief in das weiche Erdreich ein.
halb sie nicht jährlich Hunderte von Menschenw
gen, bleibt eine offene Frage.

Der verhängnisvollste Hagelsturm, über
authentische Berichte vorliegen, war jener, der
1. Mai 1888 Moradabad in Indien hetmsuchte
rund 260 Menschenleben forderte. Manche
wurden buchstäblich gesteinigt, aber die meisten
den durch Hagel und Wind niedergeworfen und»'
den anfgeschichteten EiSmassen begkaben, wo M
froren oder erstickten. Indien scheint überhanp
U.nd zu sein, wo schwere Hagelwetter zahlrea
auftreten als sonst in der Welt. I

Die Angaben über die Martmalgrüße der
körner sind mit Borsicht zu bewerten. Ein »
Größenrekord soll für die Bereinigten Stame»
Potter im Staate Nebraska am 0. Jnli 1928
stellt worden sein. Man will dort unter den
reichen Hagelkörnern, die als „so grob wie
wachsene Grapefruits " beschrieben werden, e»>»
fnnden haben, das einen Umfang von 42 Zen«'
und ein Gewicht von dretviertel Kilogrammc
wies. In Cazorla in Spanien wurden am K:
1829 Häuser unter Eisstücken begraben, von J
einige ein Gewicht von zweieinviertel KuM
gehabt haben sollen. Ein englischer Missiom
richtete ferner im Sommer 1909 in Anwu in o
nesischen Provinz Schansi selbst fünf Kiloß'
schwere Hagelkörner gefunden wurden. Oo m
in dieser Größe auch wirklich zur Erde gelaim.
bleibt zweifelhaft, denn man darf sich der » ,
nicht verschließen, daß die hintereinander ß"'
Hagelkörner auf dem Boden schnell zu großen
pen zttsammenzufrierenpflegen.
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Lokales.
•Sab Homburg, den 29. Oktober 1930.
Gedanken zum Welt-Spartag.

Die Kapitalbildung ln der Volkswirtschaft vollzieht sich z»
kinein ansehnltchen Teil In einer »icist wenig beachteten
Sphäre, nämlich im private» Haushalt, im Bereiche der Haus-
stau. Die Hausfrau hat nicht nur für das Wohl der Familie
,u sorgen, sondern Ihr kommt auch im allgemeinen Wirtschasts-
j<b<it eine viel größere Bedeutung zu. als man gewöhnlich
Minimt. Sie ist die Verwalterin des Wirtschaftsgeldes und
damit eines erheblichen Teiles unseres Volkseinkommens. Mau
nimmt an, daß in Deutschland durch die Hände der elf Mil¬
lionen Hausfrauen jährlich nicht weniger als etwa 16 Mil¬
liarden Reichsmark laufen. Damit bestimmt die Hausfrau
aber auch wesentlich die Richtung und Art des Verbrauches,
tzz bleibt ein großes Verdienst der Haussrau, daß In den lchten
Jahren unter dem Druck der wirtschaftlichen Rot der Gedanke
dr? planmäßigen und rationellen Verbrauchs mehr und mehr
Fuß gefaßt hat. Damit hat sich die Hausfrau mit Erfolg an
di, Front derer gestellt, die für vernünftiges Wirtschaften und
dr» Spargcdanken cintreten. Es gibt noch immer Leute, die
zwischen Spare» und Verbrauchen einen Gegensatz sehen wolle».
Nichts ist falscher als die Verstellung. Der Svargcdanke ist eine
wesentliche Stühe und selbstverständliche Ergänzung des rccht-
Bcrftanbcucn Verbrauchs. Schließlich Ist Spare» im Grunde
tzinoinmen ja guch nur eine Art des Verbrauchs, denn das nicht
inifgc,ehrte Einkommen wird planmäßig für künftigen Ver-
diauch in Notfällen, im Alter oder für andere Ziele rechtzeitig
sjchcrgcstellt. Trotz oder gerade wegen der schlechten Zelten hat
du Spargcdanke in den lchten Jahren bei uns Immer tiefer
Surzcl gefaßt, wie der erfreulich schnelle Ausbau des kleinen
kparkapitalö beweist. Wer glauben sollte, es komme aus das
lstchalten des Einzelnen in solchen Fragen wie der Kapital-
dildung nicht an, dem sei gesagt, daß die Milliardcnzkffer» des
Zparlapitals— allein die Sparkassen verwalten über 10 Mil-
iardcn Reichsmark— sich aus unzähligen kleinen Beträgen
jlisammensehen. Das Beispiel der Hauswirtschaft lehrt, daß
ti nicht so sehr in erster Linie auf dl« Menge und die Zahl
inkoimne, als auf die richtige Einstellung der Menschen zum
Sirtschasten überhaupt. Der Weltspartag am 30. Oktober will
uf diese lebenswichtigen Zusammenhänge zwiscĥi Wirtschaft

und Haushalt Hinweisen »

Zur Welhnaehlswerbewoche . Ls ist erfreulich,
aß die Bestellung der Kojen für die in den oberen
Lumen des Kurhauses slallfindcnde Ausstellung zur
eihnachis-Werbe-Woche recht lebhaft eingesetzt hat. Be>

rllungen für die noch zur Dersügung stehenden Estin-
e nimmt jederzeit das Kurbüro entgegen.

Motorraddtebe bei der Arbeit. Dieser Tage
urbc, wie bereits gemeldet, das Motorrad eines ble-
gen Handwerkers, das für kurze Zeit in der Äisseleff.
säße abgestellt war. gestohlen. Die Ermittlungen der
ranhfitrler Polizei, die die Angelegenheit welleroersolgte.
aden nun erbeben, datz die Täler mit dem Motorrad
>s Frankfurt gefahren sind. Dort stahlen sie ein Auto,
irluden auf dies das Motorrad und fuhren sodann tn
m Vilbeler Wald. Hier wurde das Motorrad fach-
Lnnisch admontierl; lediglich das Fahrgestell desselben

eben die Diebe zurück. Die Maschine, es war bekannt»
4 eine Kvrer, trug Nummer 7749; polizeiliches Kenn¬
ten 1. 7. 28205.

Kelipa . Ab heule läuft lm „Kelipa' der Sprech«
"b Tonfilm»Westfront 1918“. Hier ist ein Film ge-
chaffen worden, der das Kriegsgeschehen von 1918 nach
m laisächlichen Vorgängen im Bild seslhalten will. Hier
>ein Kriegssilm geschaffen worden, der dem Friedenienl.

Der prolelarifche Aunflabend « veranstaltet vom
rdeiler-Kullurkarlell Bad Homburg, beginnt heute um

Uhr,m yflömer“.
Aus dem Äomburger Gerichisfaal . Die heu-

»e Derlchlssthung stand unter Vorsitz vom Amtsgertchls»
Dr. Landen; als Amtsanwatt fungierte Iusiizinspek-

r Echtster. Ls kamen neun Strafsachen zur Verhandlung.
Freispruch. Der KraftwagensllhrerK. stand unter der

»blage, am 27. Juli 1030 durch unvorschristsmätziges
Wallen der Fahrtrichtung in der Promenade einen
»lamme stotz mit einem non der Ludwigstrabe kom»
enden Radfahrer verursacht zu haben. Die Zeugenaus»
Sen ergaben die einwandfreie Schuld des Radfahrers.
!r in der Verhandlung zugab, datz die Dorderbremse
»>es Rades nicht sunktionierte. K. wurde sreigesprochen.

Freispruch. Die Ludwtgstrabe sott am 28. August
°n der AngeklagtenL. auswärts befahren worden sein,
»wohl das Befahren dieser Slrahe in dieser Richtung
'doien ist. Der Ehemann der Angeklagten, der in
«en Vertretung zum Termine erschienen war. bekun»
,le>daß der Kraftwagen überhaupt nicht von seiner
»"..sondern von dem Ehaufseur Sch. gefahren worden
; «uch ln diesem Falle kam das Gerichtz»m Frei-
>»ch. Die Poiizeistrase von 5 Mark wurde niederge-'»gcn.

Freispruch. Der KaufmannB. von hier legte gegen
Polizeistrese von 30 Mark Berusung ein. B. war

Huldigt. an zwei Waagen die ainllichen Siegel ent-
i„ »u haben. In dem einen Fall handelt es sich um
^,^'schwauge; hier war bei einer Polizeikonlrolte das
'Uche Siegel in zerlrümmerle'n Zustand vorgesunden

in» während in dem zweiten Falle die Sicherung
,r Dezimalwaageg. lockert worden sein soll. Im Fall

es zum Fre spruch, da sellgestelll wurde, daß die
ehl ,nme,un® öes  Sieg .la kein Verschulden des An-
^»gien war. In Punkto Dezimalwaage wurde die
f ^ kchung des B. mit der Einschränkung ausge-
Wen. daß man ein einwandfreies Vergehen nicht sest-

slellen könnte, obwohl der Angeklagte hochverdächllg sei,
diese Tat begangen zu haben.

Vertagung mutzte im nächsten Fall elntreten. Es
handelt sich um den Aulozusammensiob vom 3. 9. 30.,
der bereits in der Sitzung der Vorwoche verhandelt
wurde. Diesmal wechselten nur die Rollen von Ange¬
klagten und Zeugen.

Uebertretung der Verordnung über den Kraftsahr»
verkehr. Der KaufmannD. desuhr am 6. 8. 30. die
Landstrotze Oberursel-Kranksurl. obwohl dt.se für den
Ärastsahrverkehr gesperrt war. In der heutigen Derhand«
lung gab er an. er wollte sich nur erkundigen, ob die
Strobe für den Verkehr frei sei. Dos Gericht kam zur
Bestätigung der Poiizeistrase von 5 Mark.

— In einem weiteren Aulomobilprozeb. in dem ein
Ärasisahrer gegen eine Polizeisirase von 5 Mark, die er
wegen Befahrens des neben dem Schienenstrang der
Lokalbahn lausenden Feldwegs(Strecke Oderursl-Wech'
Kirchen) crh'ell. der gesperrt war. Eiuspruch erhob, mustie
zweck« Ladung weilerrr Zeugen vertagt werden.

Vertagung mutzte auch im nächsten Fall einlrelcn.
da die Angeklagte abermals nicht zum TeimI» erschien.
Gegen die Frau wurde Haslbeiehl erlassen.

Schwerer Diebstahlsversuch. Trotz Leugnens, es halj
nichts. Dem Schlosser Br. warf bie Anklage vor. in
der Nacht zum l l. Februar einen Einbruch beabsichligl
zu haben, und zwar Halle man's aus das Wasserhäuv-
chen am Itnlertor abgesehen- Der Angeklagte und sein
Komplice wurden mit ihren Fahriädern schon bet der
ersten Patrouille von Polizeideamlen.gesehen und gestellt.
Zwei Stunden später sah man ihn am Unlertor.
Der Einbruch«versuch wurde glast bewiesen. Der Amis-
anwalt beantragte9 Monate Gefängnis; Das Gericht
kam zu einer Verurteilung von 4 Monaten.

Gonzenheim . Zum Orlsgerichtsoorsteher wurde
Herr Bürgermeister Paul Fehringer anjtelle des aus Ge«
sundhetlsrücksichlen zurllckgetretenen Altdürgermeisters
Fvller durch den Herrn Lai dgerlchleprüsidcnleii ernannt.

# Die Buche ald Wetterprophet. Die Buche war von scher
der Lieblingsbaum des Landvolkes. Besonder» das erste Früh-
lingSgrün des Buchcnlaubcs und das herbstliche Vergilben
der Buchenwälder bedeutete» wichtige Vorzeichen für die
Jahreszeiten. Fällt das Buchrnlaub bald, so sagt inan, wirs
der Winter nicht kalt oder: Hält die Buche die Blätter lange,
so macht ein später Winter bange. Das sind Bauernregel»,
die man landauf, landab In verschiedenen Variationen hören
lanu. Eine der ältesten Prophezeiungen aus den Winter lautet:
Ob der Winter kalt oder warm soll sein, so gehe bei Zeit In
den Wald hinein. Such' in dem Gehölz eine schöne Buche,
allda magst du solche Zeichen suche». Hau' einen Spahn, wenn
er ist truckcn. so wird ein warmer Winter herruckcn! Ist aber
naß der abgehaucne Spahn, so kommt rin kalter Winter auf
den Plan. Ob nun die Voraussage nach dem Buchenspahu
immer richtig ist, ist eine andere Sache. ES ist ja eine alte Er¬
fahrung, daß daS Wetterprophezeien und das Politikmache»
eine nicht allzu leichte Sache sind.

Donnerstag, 30. Oktober.
Katholisch:  Scrapon; protestantisch:  Harlmann.
Sonne:  Aufgang6 Uhr 48 Min., Untergang 16 Uhr 39 Min.
Mond:  Ausgang 14 Uhr 47 Min.; Untergang 23 Uhr 43 Min.

Gedenktafel.
1813: Napoleon schlägt die Bayern bei Hana». — 1659: * Der

Schauspieler Konrad Dreher in München. — 1864: Wiener Friede:
Dänemark tritt SchlcSivig Holstein und Laueuburg an Oesterreich
und Preußen ab. — 1868: * D» Maler Angela Jank in München.
— 1870: Die Prcnße» stürmen Le Bourgct vor Parts. — 1910:
t Henri Dunant, der Begründer des Roten Kreuzes, zu Heiden in
bet Schweiz(* 1828). — 1918: Wassenstill stand zwischen der Türkei
und der Entente. — 1923: + Der englische Politiker Bonar Law in
London(* 1858). — Die Türkei wird Republik, Mustapha Kcinal
Uit Präsident.

Wetterbericht.
Die über Milieleuroixr noch vorhandenen Tlcsdruckrestc habe» sich

z» einem Kern über Pole» zusanimcngeichlosscn, auf dessen Rückscile
die Zufuhr von Kalilust»och andauert. Ueber Westeuropa ist da¬
gegen der polare Luslzustrom durch eine bet Island erschienene Dc-
preffion bereits unterbunden worden. Wir rechne» mit einem Zwi¬
schenhoch, das zunächst Besserung bringen wird.

BorauSsichiliche Witterung: Zunächst Besserung. In Ausklä-
N'»i,sgcblet«n Nachtfrost. Neue Depression bet Island.

- Der Zwischenfall im Frenzel-Prozeß beigelegt.
Potsdam, 29. Okt. In der Strafsache gegen Frenzel, habe»

die Rechtsanwälte Dr. Blumenhatn und Dr. Brandt, nachdem
der Gerichtsvorsitzende erklärt hat. daß alle Mitglieder deS Ge¬
richts im Interesse der Wahrheitsermittlung und deS Angeklagten
es begrüßen würden, wenn sie die Verteidigung deS Angeklagten
wieder aufnehmcn würden, und nachdem auch von dritter Seite
vermittelnd eingegriffen worden ist, die Verteidigung wieder aus¬
genommen, um oadurch eine reibungslose Durchführung des
Prozesse» zu ermöglichen.

Unregelmäßigkeiten bei der Kriminalpolizei in Schneidemühl.
Berlin, 29. Okt. I » Schueidcmühl solle» die Regierungsbe¬

hörde» schweren Unregelmäßigkeiten bei der Krimliialpolizei auf
die Spur gekommen sein. Eine vorläufige Untersuchung habe
ergeben, daß eine Reihe von Kriminalbeamte», an Ihrer Spitze
der Leiter der Kriminalpolizei, Kriminalrat Philipp!. Gelder, die
zur Verfolgung von Verbrecher» diene» sollten, unrechtmäßig
verwendet haben. Das Ergebnis der bisherige» Untersuchung
habe dazu geführt, daß Philipp! und sei» früherer Vertreter mit
sofortiger Wirkung vorläufig vom Amt enthoben seien. Der
Regierungspräsident der Provinz Grenzmark habe das förmliche
Disziplinarverfahren mit dem Ziele der Dienstentlassung gegen
die beide» leitenden Beamten eingeleitet.

Büdo Salonwachs
erzeugt bei geringem Verbreuch teilen schönen Glenz
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Bilder der Flngzen Europas.
ZinShilse für Ostpreußen.

Berlin, 29. Okt. Bekanntlich schweben seit längerer Zeit auf
Bctl ->. der Reichsbank Verhandlungen mit den Kredit¬
instituten. die daraus abzielen, für Ostpreußen ZinSerleich-
terungen zu schaffen. Diese Verhandlungen sind jetzt zum Ab¬
schluß gekommen. Durch das Abkommen, das noch von den Ver¬
bänden der Sparkasse». Genossenschaften und der Banken unter¬
zeichnet werden muß, sollen diese verpflichtet werden, gewisse
Zinssätze nicht zu überschreiten. Das Abkommen muß bis zum
1. Dezember unterzeichnet sein und soll dann sofort in Krast
treten.

Konferenz deS preußischen Justizministers mit den Präsi¬
denten der preußischen StrasvollzugSSmtrr.

, Berlin» 29. Okt. Wie der Amtliche Preußische Pressedienst
I mitteilt, fand am 28. Oktober dS. IS . unter dem Vorsitz de»
t Justizministers Dr. Schmidt eine Besprechung mit den Präsi¬

denten der preußischen Strasvollzugsämter statt. Gegenstand der
Beratung waren insbesondere organisatorische Maßnahmen, die
eine Verbesserung deS Strafvollzuges und gleichzeitig durch Zu»
sammensassung von Behörden und bessere Ausnutzung der Ge-
sangcnenanstalten eine Verringerung der Ausgaben herbeisühren
sollen. Weiterhin wird geplant, die vor einem Jahre im Kam¬
mergerichtsbezirk versuchsweise eingcsührte» neuen Bestim¬
mungen über den Strafvollzug in Stufe» auf ganz Preußen
auszudehnen und hierbei eine nt Einteilung der Gefangenen¬
anstalten vorzunchmen.

Proklamation der vorläufigen Regierung Brasiliens.
Rio de Janeiro, 29. Okt. In einer Proklamation der provi¬

sorische» Regierung wird mitgeteilt, daß der Sieg der Revo¬
lution die Auflösung de» Kongresse» und eine allgemeine
Amnestie nach sich ziehen werde. Diese Maßnahmen würden nach
Ankunft des Führer« der Aufständischen Getulio VargaS durch
Dekret veröffentlicht werden. Besthl zur allgemeinen Einstellung
der Feindseligkeiten sei erteilt worden. Die Regierung verbürge
sich für Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung, eine un¬
parteiische Rechtsprechung, die Einhaltung der Verträge und
die Sicherstellung der nationalen Einheit.

Berlin, 29. Okt. Wie wir erfahren, werden die Beratungen
dcö Reichskabinetts über die Osthilfe, die bekanntlich vertagt
worden sind, voraussichtlich erst im Laufe der kommenden
Woche fortgeführt iverdeu können. Inzwischen ist der Reichs-
kommlssar für die Osthilse, Reichsminister Treviranu«, nach
Lftpreußeu gefahren, ui» noch genauere Erhebungen anzustcllcn.

Zum Metallkonflikt.
Berlin, 29. Okt. (Eigene Meldung.) Die in der vergangenen

Woche bei den Nachvcrhandluugen im Konflikt in der Berliner
Metallindustrie eingesetzte Zchncrkommisstonist gestern nach¬
mittag zu einer inoffiziellen Sitzung zusammengctreten, um eine
Grundlage für eine Fortführung der Nachvcrhandluugenzu
finden.

Grockengeläut während der Trauerfeirr.
Berlin, 29. Okt. Auf Anregung der obersten Kirchenbehörde

wurde auch am heutigen Mittivoch wieder während der Trauer-
fcicr für die Verunglückten der Grube Maybach von allen
Kirchen der altprcußischen Landeskirche geläutet. Außerdem
zeigte» die Kirchen Traucrbeslaggung.

Verbindlichkcitserklärungim Braunkohlenbergbau.
Halle, 29. Okt. Im Arbeitszcitstreit der Angestellte» lm

engeren mitteldeutschen Braunkohlenbergbau war vom Arbeit¬
geberverband für de» Braunkohlenbergbau nach Ablehnung des
Schiedsspruches vom 29. September 1930 durch die Angestellten¬
verbände die Verbindlichkcitserklärung vom Reichsarbcits-
minister beantragt worden. Der Rcichsarbcitsministcrhat nun¬
mehr diesen Schiedsspruch für verbindlich erklärt. Danach tritt
das bis zum 30. September 1930 in Kraft gewesene Mehr-
arbcitsabkoninicu für die kaufmännischen und technischen Vüro-
angcstclltcn unter Abkürzung der bisherige» Kündignngssrist und
mit kleinen Abänderungen wiederi» Kraft.
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Aus aller Welt.
Hl Zwei LkhrinSdchrn wvlltcn freiwillig auS dem Lebe»

scheiden. Zwei Lehrmädchc» i» R cg e» Sb » r g wollte» frei¬
willig aus bem Leven scheiden. Beide nahmen Gift zu sich und
legten sich dann abends hinter der Infantcricknscrnczum Sterbe»
nieder. Nach einigen Stunden wurden die beiden sngcndlichcu
Lebensmüden von Passanten ansgcfundc». Sic klagten über
fürchterliche Schmcrzen im Unterleib und baten »in Hilfe. Die
Sanitätskolonne brachte beide Mädchen ins Krankenhaus. Ihr
Zustand soll ernst sein.

□ Sturm an der südfranzSsischcnKüste. An der sü d f r a n-
zv st schen Küste herrscht Sturm. Ein Vermessungsschiff hatte
Notsignale gegeben, und ein Torpedoboot war daraufhin be¬
reits ausgelaufen, um Hilfe zu bringe». Zcdoch hat das Ver¬
messungsschiff inzwischen gefunkt, das, e? die Ausbesserung der
Havarie mit eigenen Mitteln habe durchführen können. Auch
der griechische Dampfer.Maria" hat Stencrbruch zu verzeichne».

Hl Schwere Sturmschäden in der Türkei. Reuter meldet:
Zwei Häuser tm Galataviertel in K o n sta n t t n op el , die
von gr «chischrn Arbeitern und ihre» Familien bewohnt waren,
sind Infolge der kürzllchen schweren Regengüsse cingcstürzt. Man
befürch et, daß der Verlust an Menschenleben beträchtlich Ist.
15 Personen sind bereits aus den Trümmer» ausgegraben
worden, die mehr oder weniger ernstlich verletzt waren. Es
besteht Grund zur Annahme, dast sich etwa t0 Leiche» In den
Ruinen befinden. Smyrna  ist von neuem vom Sturm heim-
gesucht worden, und das llcbcrschwcnimnngSgcbiethat sich
lehr ausgedehnt. Die elektrische Kraststation steht zum Teil
unter Wasser, und die dadurch entstandene Dunkelheit erhöhte
die Bestürzung der Einwohner. 60 Einwohner sind ertrunken,
und viele Hundert haben Verletzungen erlitte». 8.',5 Häuser
sind teilweise oder ganz zusanunengestürzt. Die landwirtschaft¬
lichen Bezirke um Smyrna herum sind ebenfalls helmgesucht
worden, und eine große Anzahl Vieh ist ertrunken und wcg-
qcschwemmt worden.

□ Der ReichSverkehrSministrrfährt zu den BetsehungS-
feierlichkeiten im Saargrbiet. Der Relchsverkchrslninister Dr.
v. Guörard wird in« Saargebiet fahren, um den Reichspräsi¬
denten und die Reichsregierung bei der Beisetzung der Opfer
des Unglücks auf der Maybach-Grube zu vertreten.

□ 93 Todesopfer der Maybacher Katastrophe. Bcrginspek-
tion 9 gab bekannt, daß nunmehr alle in Maybach  eingr-
schlosscncu Bergleute bis auf einen, der nicht gesunden werden
kann, geborgen sind. Die Zahl der Toten beträgt mit diesem
einen also 93. 21 Verletzte liegen tm Krankenhaus. 4 davon
befinden sich»och in Lebensgefahr. Von den Toten sind setzt
alle bis aus vier identifiziert worden.

□ Schwerer Berkehröunfall. Ein schwerer VerkehrSunfaU
ereignete sich auf der Kaiferstraste in G r l sen ki r chen. An
einem Taxameter waren zwei Fahrgäste bet der Abrechnung
mit dem Chauffeur beschäftigt, als ein Motorrad hcrangcsaust
kam und die drei überfuhr. Der Ingenieur Morsch wurde aus
der Stelle getötet. Der Mitfahrer Dr. Rruchmüllcr und der
Chauffeur sowie der Soziusfahrer de» Motorrades muhten
schwer verletzt dem Krankenhaus zugesührt werden.

□ Die reisende„lebende Palme" erwischt. Bor etwa 14
Tage» wurde auf dem M a n » he imr r Gütcrbahnhof ei»
Mann dabei gestört, alö er im Begriff stand, de» Inhalt von
Kisten, die er von Frankfurt a. M. nach Mannheim gelandt
hatte, während des Sonntags durch wertvolle Güter zu ersetzen.
Die Reise nach Mannheim hatte er selbst in einer hohen Kiste
znrückgclcgt, die als „lebende Palme" deklariert war. Die gleich¬
zeitig an dieselbe Deckadresse gerichtete» andere» Kisten ent¬
hielten wertlose Füllgegcnstände, die gegen die Wcrtgegenständ-
in den zu beraubenden Kisten auSgctauscht werden solltem Tie
.lebende Palme" wurde dabei gestört und ergriff die Flucht.
Dank der ausgezeichneten Zusammenarbeit zwischen der Kri¬
minalpolizei und Fahndungsdienst der Reichsbahn ist es schon
nach verhältniSinätzig kurzer Zeit gelungen, de» blinden Kisten¬
fahrer sestzunehmen. ES handelt sich um den stellenlosen Kauf¬
mann Vaul. HIckmann aus Frankfurt a. M.

□ Die New Borke» Polizei sammelt Geld für die Arbrliz^
losen. Die Lage der Arbeitslosen  in N e w ?) or k js, j3|
ernst, daß die Polizisten von New Park eine Sammlung
ihren Gunsten veranstaltet haben, um sie In die Lage zn sehen
sich LcbcnSiniltel zu kaufen. Tic Beiträge der Polizisten gch^
von V, bis zu 5 Dollar. Man nimmt an, daß diese Sa»»»!,,,,-!
ln drei Monaten 35 000 Dollar ergeben wird. 1

Spork-Nachrichten.
Ende de« „wilden" Prosessionalitmu».

Der vor acht Tagen ln Köln gegründete„Deutsche Professional.!
Fnhballvcrband" Ist Inzwischen wieder aufgelöst worden. Begrünt,,!
wird die Auflösung de« Verbände« damit, das: der Verband, nach.!
dcm derD. F. B. den Berusrsport In eigene Regte nehmen woll, I
„seine Mission al« erfüllt" ansieht. E« blieb den Vätern der Köln,,!
B.wegung allerdings auch kaum ein anderer Weg, nachdem der DstBl
die angezogene Erklärung abgegeben hat Mit dcm Ende de« Köln,,!
Verbände« ist r» auch hofsentlich mit den von verschiedenen„st,.!
schäslemachern" in süddeutschen und anderen deutschen Städti»!
unternommenen versuchen zur Bildung von Professional Mann-l
swasten vorbei. —Man wird abern»n gespannt sein dürfen, wasd»!
DFB. in der allernächsten Zelt tut.

Süddeutschland« Handball-Pokalmannschast
für da« am kommenden Sonntag in Berlin stallsindende Voiinntrn-!
spiel gegen Brandenburg spielt In folgender Ausstellung: Bender:!
Schwanheim; Dänzer-Svog. Fürth, Rolhrnbingcr Darmstadt:«;[
Henninger.Fürth, Gebhardt-Fürth, Delp Daimstadt 98; Hube, Pol
Darmsladt, Werner-Darmstadt VS, Holzwarth1. FC., Freund Imm[
stedt 98, Felgk-Darmstadt 1898.

Der

Welt-

Spartag

mahnt zum Sparen
Es kommt nicht darauf an,
wieviel gefpart wird , son¬
dern , dah gefpart wird!

Kreisfparkaffe des
Obertaunuskreifes

Bad Homburg

Naffauifdie
Landesbank

Landesbankftelle Bad Homburg

Von ßremen

Ilns Land kommen ca.36 000 Stack neue Kaffeesficke aus
Handluchstoff Preis pro Stück nur 69 Rpf ., well untf—
nfiht und ohne Jeden Sdiriflaufdruck geliefert. Dlefelben
sind von giler Qualität , garantiert fehlerfrei und für
kräftige Handtücher zu verwenden Jeder Kafleesack ent¬
hält zwei Handtücher, weih m l buntem Rand. Datier
grobe Crsparnis für alle. Versand direkt an Private ohne
versteuernden Zwifdienhandel von 10—20 Stück, hei 30
Stück porlo - und Verpackungsart unter Nachnahme
Garant . Rücknahme.
Artur Albert , Bremen Nr. 52, Sdiliefifadi Nr. 156.

Drudefachen
aller Art

liefern prompt
und sauber

♦
die

Homburtfer
Neuelte Nachrichten

Wciltr-SulUr-MteO«n
EINLADUNG
zum proletarischen§ unstabend am Mittwoch , den 29. Vitt
lober 1930, abends 8 Uhr» im Römer . Sprechers
Dr. Lyn - all vom DeMen Bolüslhealer Ml.s
Sichter-es freien(Mains

fl. Befreiendes Erkennen . Die Toten an dies
Lebenden . 2 . Befreiendes Lachen. .-

Eintrittspreis 50 Pfg. Erwerbslose 25 Pfg.

HOTEL HOHEMARK im taunus
Endstation der Elektr., Linie 24 — Tel 7 Oberursel(Ts.)

GeschSsts -lledernahme
Einer geehrten Einwohnerschaft von Obernrsel und
Umgebung zur aefl. Kenntnis, das; ich daS Hotel
Öoheniark  übernommen habe. Es ist mein eifrigstes
Bestreben, das Hotel in gut bürgerlichem Stil und
ebensolchen Preisen weiter zu sllhren.

Spezialität Herren - Essen,
Wochenrnd-Penston zu ermäßigte» Preisen.

Die offizielle Eröffnung sindel slaii: Donnerslag
den 30. Oktober, verbunden mit

Aeh - Essen und Konzert
— Erstklassige Kapelle— >

Indem ich hierzu sreunditchsi einlade,' zeichne
hochachtungsvoll

Arthur vtndener
Tischbeslellung erbeten unter Telefon7 Oberursl (Ts)

HWht>iiWSschillkEl.Mlirili.MSt>«»ttkli
<Dkkid«isekht>sj

Bezitttt Des
Wintersemesters
am 3. November, vormittags 8.30 Uhr
Anmeldung, werden enlgegengenommen
Sonntags von 3 bis 6 Uhr. i .zu

den hausw. Kursen, 2. zu den Handarbeitskursen, 3.zur
Vorbereitung auf die hausw. lbef. llenprllsung. —.

Goldfüllhalter
Selbstfüller , Sicherheiishaller
für jede Hand, die paffende Feder

briefpapier
in jeder  Preislage.

mm  Franz Becker
Bürobedarf• Papierhandlung• Buchbinderei

Lutfennrafte 35

Mate
„Auslese " die

des Feinschmeckirs
to Meie«0.60,1—. i.fi|

Gratis'Proben
Taunus -Drogerie

Sari Malhäy (B. m. b.bj
Luisenstrahe H.

'JlnobrnNtlcrid
stets frisch am Lagert

80 voll 4.80 Mkf
Sü Volt

100 Volt
120 Volt
150 Volt

7.20 M
8.00 Ml.
9.60 M>l

12.00 M«l
Silo Kr«!

Elektrou.Radiotechn. GeschO
Bad Hombura Luisenstr.^
_ Telefon 2104.
Geld ~Darlehei

in jeder Höhe
beschafft zu günstigen

Bedingungen
Stern,  Frankfurt a.

Mainluststr. 16 II
Telef. Senkenberg 325#

Ia KartW
mehrere Sorten

(Seihe*und rote
zu Salaten

Hühner- illid Ta«t>eiisi»ltl>I
Hafer,He«.Eirah.DiikM>

Torsiiiiill«ad Streu
empfichll jedes Quonlu««|
Jean Koster

ltl . 2333 jjtrtM'Un l« til |

WreWbrli
vergibt Vertretung ,»

0ff. Postfach8 Leipzig!«' !
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erregte Auselnanversehuugen im
Srenzel-Prozetz.

Dir Verteidiger legen ihr Mandat nieder.
Am Frenzcl-Prezcß kam es zn erregten Szenen. Als die

(Ugin Hilde Grenze! im Verlaufe einer AuSciuandcrsctzung
j, jlircr Schwester Gertrud diese Lügnerin schimpfte und ihr
a,jftfd)Iäoc in» Gclicht versetzte, griis der Vorsitzende, Land-
lichlSdirektorH e l l w i g. erregt ein, drohte Hilde Frenzcl,
.ibsühren zu lasten und behauptete, das, ihre Erregung cr-

„ficlt sei. Hilde Frenzcl protestierte aufgcrcgt gegen diele Vc-
uplung. Sie war so aufgeregt, daß sic halb ohnmächtig zu-
mncnbrach. Die Verteidiger FrcnzclS, der bereits vorher aus
in Saale gelaufen war. als feine Tochter Gertrud erneut Be>
liidigungen gegen ihn arhobcn hatte, protestierten gegen die
,l,!»idlu»g der Zeugin, wurden aber von dem Vorsitzenden
Mcwiefcn. der erklärte, die Sitzung fei bereits gefchlosten;

Schlei» ihren Einspruch schriftlich Nberrcichen.
Rechtsanwalt Dr. Brandt protestierte erneut gegen die Art

rProzeßführung und legte zum Zeichen feines Einspruches
i»Mandat nieder. Rechtsanwalt Dr. Blumrnhcim schloß sich
([cm Schritt seines Kollegen an. Die Verhandlung wurde so-
tm vertagt.

Jas waster rausch».
Hochwasser in Niederschlesien.

Tic ununterbrochenniedergehenden Regenmengen habe» zur
igc gehabt, daß der Bober und seine vielen Rebcuslüssc von
tunbc zu Stunde neue Wastenmengen auszuuehmen habe». Die
chcrstände sind so weit gestiegen, daß die Flußläusc an zahl-
dien Stellen über die Ufer getreten sind. In der Stadt
zwei»  b erg  stehen a» alle» tiesergclcgenc» Häuser» die
ücr und Parterrewohnungen unter Wasser, so das, sich die

ohner in die obere» Stockwerke flüchte» inußten. Die Wohn-
ujer In der Fischergasse sind bereits sämtlich vom Verkehr ab-
schnitte». Das Vieh mußte aus den Ställe» getrieben und an
treu Stellen der Stadt untergebracht werden.
In der Greifenberger Straße ist der GSrreSfeibenrr Bach,
sonst eine Breite von zwei Meter hat, bis zu 800 Meter
die Ufer getreten. Zahlreiche Häuser sind völlig vom Wasser

rschnitten. Alle ZugangSstraßen find bis zu einem Meter
rfchwemmt und für den Verkehr abgeschnitten. In Nieder-

-selben stand da» Master nachmittag» bereit» einen Meler
in den Straßen. Auch andere Orte de» Kreises sind von

Umgebung gänzlich abgeschnitten. Die telegraphischenVer¬
dungen sind mehrfach gestört. In Görreöseiben sollen bereits
igc Häuser eingestürzt sein.
Auch das Wasser der N e i ß e steigt weiter und beträgt2.25

der gegen1.20 Meter normal. Die Neiße ist an zahlreichen
Kiku über die User getreten. Alarinierende Hochwasscrnicldu»-

loiiunen auch aus den Nachbarorten, wo das Roth-Wasser
). die Schöps incist über die Ufer getreten sind. Wie der
nie Görlitzcr Anzeiger"' meldet, steht in Markersdorf und
llcudors daö Wasser bereits in viele» Wirtschaften in de»
bei». Das Vieh mußte schleunigst aus den Ställe» gebracht

idc»

Schneestarme in der Tschechoslowakei.
A»S verschiedenen Teilen der Tschechoslowakei.kommen

kldungen über andauernde starke Regensälle. die i» höheren
jionen in Schneestürme übergehe». Im Jsergcbirge verwehte

»orkanartiger Sturm die Straßen und entwurzelte die Bäume.
»>Böhmisch-Mährischen Hügelland tobte ein gewaltiger Schnee-
m>. Zwischen de» Stationen Saar und Neustadta. N. blieb
i Nachtzug im Schnee stecken.
Zwischen Wollei» und Jglau liegt der Schnee eineinhalb

drr und bei Pilgram dreiviertel Meter hoch. Auf der Straße
» Tabor»ach Wotitz ist die Schneedecke einen Meter, bet
a&au einen halben Meter hoch. Alle hier verkehrenden Äuto»
" t bliebe» im Schnee stecke» und mußten durch Pserde-
Punne befreit werden.
In Nordostmähren ist infolge der anhaltenden Regensälle der
m Tage Hochwaster ringrtreten. Aus dem Flußgebiet der

hicksalsgewalten
ROMAN VON QERTROTHBERO

Copyright bv Martin Fauchtwanger , Halle (Saalei
(55

.Lu, wolltest du nicht May von mir erzählen? Ich
khne mich so nach ihr und dem Kinde. Werde ich noch
inmal dein Kind küssen dürfen?"

Er sah in das edle Gesicht seiner Mutter, und zum ersten
ale empfand er, wie einsam sie war, wie sie in Sehnsucht

°ch seinem Kinde verging. Ein Entschluß reifte in ihm.
ny sollte jetzt die Wahrheit erfahren. Dann würde die
ulter endlich teilhaben an seinem Glück.
.Mama, gedulde dich ein paar Tage, dann hole ich dich,

ny wird von mir die volle Wahrheit erfahren. Ihren
licru gegenüber»vird es bleiben müssen, wie es bisher
nr, damit nicht unnötig Staub aufgewlrbelt wird."
Sie besprachen nun noch einiges. Als er sich von ihr

"abschicdete, hielt sieZange Zeit seine schlanke, trastvolle
-n»d in der ihren. Sie fühlte daö heiße Leben durch diese
-n»d pulsieren.
. «Vater in»Himmel, »venn du ein Opfer verlangst, dann

mein einsames Leben; nur ihn, ihn laß glücklich
b">, erhalte ihn den Seinen!" betete sie in»Herzen.

Als er schon längst fortgcgangen war, stand Blanke»och
""»er auf demselben Platz und horchte hinaus. Es »var
->>als müsse sie noch einmal den raschen Männcrschritt
0tc» - doch alles blieb still.

* * *
5» Karell ging zu den Rosenbeeten seines Parks und

’m*t ein paar langstielige, dunkelrote Blumen ab. Diese
, "Men»vollte er May überreichen und sie bitte», seine
, lchte anzuhörcn. Jetzt endlich sollte sein Glück voll-
">»en sein. Die düstere» Ahnungen, die ihn peinigten,
w » weichen, wenn er May im Arme hielt, die ihm ver-
1 hatte und ihn liebte »vie immer,

schneller schritt er aus. Als er um das Haus herum-

Ostraivitia und der Oder werden Nebrrschwriiiinungeiigeweidet.
In Nordböhmen in»Gebiet von Deutsch-Gabel sind die Dämme
geborsten. Die Wastersluten wälzen sich gegen Böhmisch-Leipa.
Infolge deS wütenden Sturmes, von dem die Wetterkatastrophe
begleitet war, find zahlreiche Telephon- und Telegraphenleitun-
gen in allen Gegenden des gesamten Staatsgebietesunterbrochen.

Simmaaiftenhetzerei im Aachener lievier
Wilder Streik auf drr Grube Carolnö Magnuö.

Aus de» Gruben Karl Alexander, BacSivcilcr und CaroluS
Magnus in Palcubcrg hatten die Koinniuuiste» für de» Tag
der Beerdigung der Opscr von Alsdorf, ei» wilden Streik aus-
gcrusc». Es »varen aber nur wenige Kommunisten der Aussor»
dcrung gefolgt. Die Grubenverwaltung hatte daraus in Ba«S-
ivcilcr einen Rädelsführer entlaste». Nun verlangten die Ko»»>
iniinistc» die Wtedereinstellung und versuchten, dies durch einen
milde» Streik zu erzwingen. Abgesehen von einigen»»bedeute»-
de» S 'zereie» blieb aberI» Baesweiler alles ruhig, und die
Mchrzaht der Belegschaft ist zur Nachtschicht ciugcfahrcn. Aus der
Grube Carolus Magnus in Palenberg, wo die Koinmunistrn
etwas stärker vertreten find, ging es etwas lebhafter zu. Die
Grubenverwaltung teilt uns dazu mit: Aus der Zeche CaroluS
Magnus ist ein wilder Streik auSgebroche». Drei rominunistische
Mitglieder deS Betriebsrates waren Ivcgc» Aussordcruug zur
Arbeitsniederlegung entlassen worden, und die Belegschaft ver¬
langte deren Wicdcrcinstcllnng. Als die drei Entlastenc» Mon¬
tag »achmittag beim Schichtwechsel in der Grube erschienen,
und dort Ansprache» zu halten versuchte», wurden sie von den
Steiger» zum Verlassen des Werkes aufgcsordcrt. Als sie dieser
Aufforderung nicht nachkomincn wollte», ivnrdc» sie durch
Polizcibcaintc aus der Grube entscrut.

Darauf drang eine Anzahl Leute mit Geschrei auf den
Führer drr Polizei ein, drr sich die Angreifer mit vorgehaltrner
Pistole vom Leibe hielt. Beim Hin- und Herzrrrrn der Waske
entlud sich diese und drr Schuß traf, von der Wand prallend,
einen in den llntcrlcib. Der Mann wurde sosort dem Knapp¬
schaftskrankenhauszugeführt. Die Verletzung ist nicht lebens¬
gefährlich. Dir Zechenanlagen werden von einem starken Polizei¬
aufgebot bewacht. Zur Nachtschicht sind nur 250 Bergleute, da»
sind 50 Prozent, eingcfahren.

Soll man es glaubet»?
Kuhmist für Brustkrebs.

Wenn der Fall nicht so bitter ernst läge, man konnte über die
Einfalt der Menschen lachen. War da in Scehein» an drr Berg¬
straße die Frau eines Maurers, die über Brustschmerzen z»
klagen hatte und sich zunächst in di« Behandlung des orts¬
ansässigen Arztcö begab, der erkannte, daß sic ein taul-eneigroße-
Geschwulst auf der rechte» Brustscite und eine leichte Schivcllung
der linke» Brust hatte. Die Patientin war sehr aufgeregt uud
bat den Arzt, ja nicht zu schneiden. Der Arzt vermutete zunächst
daß eine chronische Entzündung vorlicgen könne. Als aber
keine Besserung cintrat, hielt er eine Operation für dringend
notwendig, und die Maurerösrau erklärte, daß sie sich hierüber
mit ihrem Mann besprechen wolle. Etwa ein Jahr lang hörte
der Arzt nichts mehr von der Patientin. Dann fand sic sich
wieder bei ihm ein, und er sah sich infolge ihres Zustandes
genötigt, si« sogleich nach Darmstadt in eine Klinik zu über¬
weisen, wo die Brustkrcbslcidendc im Oktober 192!) operiert
wurde. Ende August ds. IS . ist die Vatientin ihrem Leiden
erlegen. Als die Frau ins Krankenhaus nach Darmstadt kam und
dort erzählte, wie si« sich hatte behandeln lassen, da schlugen
die Acrztc die Hände über dem Kopf zusammen, denn waS ne
da zu hören bekamen, war denn doch rin starkes Stück. Die
Maurerösrau hatte sich aus der Behandlung des OrtsarztcS
begeben, weil sie von einer Einwohnerin die Heilkundige Freu
Maria Fischer in Frankfurt empfohlen bekommen hatte, der«»
Dienste sie nun in Anspruch nahm und die ungefähr ein Jahr
lang an ihr hcnimdokterte. Diese kundige Thebancrin war
früher in Heidelberg Spezcreihändlcringewesen, interessiere
sich aber schon mit 17 Jahren für die naturgemäße Hcilbchand-
luna. Al« Frau F. »u der Krebskranken acrufcn wurde, will sic

ging, das noch in tiefer Ruhe dalag. in dieser Morgen¬
stunde, wo-noch der Tau auf Blumen uud Grün glitzerte
gleich großen, wehen Tränen. Auch Man schlief»och, und
er hatte sich fortgeschlichen. um ihr die Blumen zn holen
Der Hausmeister kam ihm entgegen.

„Herr Karell, ein Telegramm."
Karell nahm das Papier, faltete es auseinander.

„Sofort kommen, mehrere Anschlägea»'f die Gruben
Wachen haben verwachsene Gestalt gesehen. Sind macht¬
los. Wurden sofort gelähmt, als sie angreifen oder
schießen»vollten. Ungeheurer Schaden. Persönliches
Kommen dringend erforderlich. Leute in Gruben un¬
ruhig, fürchten für ihr Leben. Hopkins."
Karell blickte noch immer auf das Papier; dann ballte

er es zusammen. Das Schicksal griff ein in dieser Stunde,
in der er May beichten wollte, und dieses Schicksal hieß
Arthur Karell. Jetzt »vußte er »venigstens, »vo er den Un¬
seligen zu snchen hatte. Nun mußte die Mutter, die geiviß
die Stunden zählte, bis er kam und sie holte, noch länger
warten. Sie würde es gern tun, wenn er sie verständigte,
daß Arthur in K. . . »var. Er mußte hi»z — soviel stand fest;
die Gruben»varen sein Stolz. Und er konnte dann seinen
bcdauernslvcrtcn Bruder in Sicherheit bringen. Er steckte
daö Telegramm ein.

„Es ist gut. Sagen Sie dem Chauffeur Bescheid. Mein
Rennwagen muß i» einer Stunde fertig sein. Eine Tour
von vielen Stunde». Nichts soll vergessen iverdcn."

Der alte Mann machte eine Verbeugung.
„Sehr wohl, Herr Karell."
Lu Karell ging schnell hinauf und betrat das Schlaf¬

zimmer. May kan» ihm entgegen.
„Lu!?" fragte sie und sah bang in sein Gesicht.
Er zog sie au sich, bettete ihren Blondkopf an seine

Brust.
„Ich »vollte dir heute»»ein Leben beichten, May. Nun

kann ich cs nicht. Ich muß in einer Stunde fertig sei» Ich
fahre nach K. . . In de» Grube» sind Unruhen aus¬
gebrochen. Hopkins rief mich dringend."

May zuckte erbleichend zusainme».
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erkannt haben, daß die Maurersfrau keinen Stuhlgang und srsir
»liiidcrivcrligcs Blut besaß. Aus Grund der Pastor Fel¬
keschcn Augcndlagnose will sic Krebs  konstatiert
haben.

Zur Körperkräftigung verschrieb sie der Kranken Nährsalze,
zur Regelung de« Stuhlganges diverse Tee» und für die Brust
Salben. Die Preise für diese Dinge, die sie selbst lieferte, waren
eben noch rrschivinglich. „Nur nicht operieren, ich mach'S alleine,"
sagt die Hellwissenschaftlerin zu der gutgläubigen Landsrou,
der sie den Rat gab, zum Aufziehen deS BrustgeschwürS Lehm
mit ganz frischem Kuhmist, drr noch heiß sein sollte, zu nrhinen.
Run, daS tat die brave Landbrwohnerin auch, aber ihr Leid
verschlimmerte sich von Tag zu Tag.

Di« Heilkundige bekam eine Anklage wegen qualifizierter
Körperverletzung und wegen Betrugs. Das Große Schöffen¬
gericht verurteilte die Angeklagte wegen fortgesetzten Betrugs
und Körperverletzungzu drei Monaten Gefängnis. Die Ange-
klagte hat einen Monat der Strafe zu verbüßen, für den Straf-
rcst wird sie dm»»bedingt begnadigt. Die Beschuldigte habe der
Frau gesagt, eine Operation habe keinen Zivcck. sie werde sie
bellen Die Mittel, die sie gab, sollten nur zur Kräftigung des
Körpers dienen, aber die Patientin habe die Mittel für ihr
Krcbsleide» bezahlt.

Winterlicher Turnbetrieb.
Die Winterszeit naht! Abgesehen von, Handball,

und vvn» Fußballspiel und von» Waldlauf haben die
Turner ihren Betrieb in die Tnrnhallen verlegt.
Damit ist eine neue Zeit in» Leben der Vereine an-
gebrochen, znmal die Veranstaltungen und die Wett-
kämpfe, die sonst einen großen Teil der Bercinsar-
bcit in Anspruch nehmen, in den Hintergrund ge-
treten sind. Wohl finden gelegentlich Einzelivett-
kämpfe im Kunstturnen oder Mannschaftsivcttkämpsc
lVcreinsmettkänipfej statt, aber im allgemeinen ist
die Herbst, und Winterszeit die Zeit der ruhigen,
stetigen Arbeit.

Im Rlegenturne» offenbart sich ein großer Teil
der Gemeinschaftsarbeit. Hier kann sich jeder nach
seinem Gefallen und nach seinem Können tummeln,
hier sind in verschiedenen Leistungsstufen Möglich-
ketten in Hülle und Fülle gegeben, »vie jeder sich
sortbilden kann, und wie sich jeder körperlich anSzu-
arbeiten vermag. Auch die Körperschule weist heute
wertvolle LcistungSsormen auf. die man früher in
gleichem Maße kaum kannte. Für daö w ei bliche
Geschlecht»vird die rhythmische Gymnastik' dienstbar
gemacht; auch das-Hallenspiel dient dazu, die Freude
am Betrieb zu vermehren. Für Abivechslung ist also
reichlich gesorgt. Die Uebungen am Reck, Barren und
Pferd und an den übrigen Geräten tun daö ihrige,
un» jeden zu ertüchtigen und jedem seiner Neigung
und seinem Können entsprechend vielseitige Betäti-
gnngömöglichkeit zn bringen.

Aber auch der BolkStnrner  hat Zeit und
Gelegenheit, seine Nebnngen zn betreiben, einmal
in Form vvn Ergänzungsübungen, die fiir fein be-solideres Können vvn „ rötztem Wert sind. Er ist
aber auch in der Lage, in der Turnhalle viele tech-
Nische Feinheiten z» vervollkommnen, die ihm zur
Vorbereitung ans seine »»ächstsommerlichen Wett,
kämpfe dienen.

Daneben werden selbstverständlich auch im Turn-
verein die Fecht üb u ngen  nicht vernachläisigt,
soweit die Turnvereine Fechtavteilungen besitzen.
Ebenso »vird das Hallenschivimmen dort gepflegt, wo
die Turnvereine über Schtvimmbäder verfügen kön»
neu, und endlich sind nach »vie vor die ErgänzungS-
Übungen in kreier Luft in vollem Gange, der Wald-

„Lu, jetzt? Nimm mich mit, Lu! Ich »vill bei dir sein."
Er küßte sie, und er dachte dabei a» die »vahnsiniilge

Leidenschaft Arthurs, der sich in K. . . befand. May tonnte
nicht mitfahren. Diesmal nicht. Er durfte sie keiner Gefahr
aussetzen. Zudem fuhr er mit seinem Renntvagcn, und
MayS Leben durfte er bei dieser rasenden Fahrt nicht mit
gefährden. Seine Stimme klang fest.

„Diesmal geht cs nicht, May."
May sah ihn traurig an.
„Wann kommst du rvicder?"
Er sah auf sic nieder, und ettvas Kaltes krallte sich in

sein Herz.
„In »venigcn Tagen bin ich»vleder bei dir, May. Die

Eltern kommen so gern. Ich werde gleich Auftrag geben,
daß telephoniert wird."

May schlang die Arine um ihn.
„Bleib' die paar Minuten bet mir, Lu! Ich telephoniere

dann, »venn du fort bist."
Er fühlteeine seltsame Schlvere in den Gliedern. Seine

ganze große Liebe schüttete er noch einmal über May aus
in dieser Stunde. Zitternd ruhte sie in seinen Arme».

„Lu, bleib' bei inir!"
Wie viele Male sie es geflüstert hatte, sie »vnftte cs

nicht. Als er sich später über sein Kind beugte, schlug dieses
die Augen aus und sah ihn groß an. May nahm die Kleine
au sich. Sie begleitete ihren Mann zum Auto. Noch einmal
küßten sie sich innig, daun sprang Karell in den Wagen.

„Auf Wiedersehen!"
Tränen verdunkelte» Mays Blick. Er nickte ihr noch

einmal zu — van» sauste der Wagen, der berühmte rote
Mercedes, davon. Lu blickte sich noch einmal um. Auf der
Terrasse stand May mit dein Kinde. Jetzt»varen sie seine»
Blicken entschlvunden. Er beugte sich zum Chauffeur hin.

„Geben Sie Höchstgeschwindigkeit!"
Dann lehnte er sich zurück. Noch immer fühlte er Mays

Abschiedsknß auf seinen Lippen. Bäume, Felder und Tele
graphenstange» flogen an ihm vorüber. Aus der einsam.
Landstraße gab es für den Wage» kein Hindernis.

(Fortsetzung folgt.I
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lauf, das Handball- und Fußballspiel. Und nimmt
man noch hinzu, das, auch das Wandern in allen
Turnvereinen ohne Ausnahme stepflestt und gefor¬
dert wird, so kann man daraus ersehen, daß gerade
die Winterszeit die Zeit der groszen Schauturnen ist.
die ein Priisstctn der Massenarbeit im Verein sein
sollen. Und endlich fordert auch die Geselligkeit ihr
Recht! So werden gerade im Winter die Sieger-
feiern durchgeführt und ebenso fast in allen deutschen
Turnvereinen die Weihnachtsfeiern, die besonders
aus Herz und Gemiit einwirken »nd die Teilnehmer
mit einem innigen GernetnschaftSband umschlingen.

So sehen wir, das, der Winter keine Ruhezeit
im Tnrnvercinsbetricb bedeutet. Immer gehl cs
rastlos vorwärts in steter treuer Arbeit der inehr
als hunderttausend Tnrnerfiihrcr . der Turnwarte
und Turnwartinnen . der Vorturner nnd Vorturne-
rinnen. Ein ungeheurer Segen strömt ans dieser
Arbeit Uber auf deutsche Volkskraft und deutsche
Volksgesnndheit, zumal durch die Tätigkeit der deut-
scheu Turnvereine heute alle Altersklassen nnd alle
Schichten unseres Volkes ersaht werden. Der Greis
steht neben dem Ilingling , und die reife Frau steht
neben dem Junginädchen, und die Iugendturnerin
neben der Iugendschiilerin. Hier ist jedem der Weg
bereitet zur Freude und zur Gesundheit! Mögen
recht viele den Ruf vernehmen und bedenken, das,
auch zur Winterszeit die Muskeln nicht einrostcn
dlirfen, und baß vielleicht in noch höherem Mas,e als
im Sommer die Notwendigkeit besteht, den Körper
auszuarbeiten und weiter zu fördern!

Seidenraupenzucht Ln Pommern
Es durfte wenig bekannt sein, das, in diesem

Jahre auch im Kreise Ucckermünde mit gutem Erfolg
Seidenraupenzucht betrieben worden ist. Die aus
dem Freistaat Sachsen bezogenen Seidenraupen sind
gut fortgekommen. wenn es auch oft mühsam ivar,
für die Tausende von ausgeschlüpften Seidenraupen
die nötige Nahrung in Gestalt von Maulbeerblättern
zu besorgen. Alles in allem muh gesagt werden, das,
die Seidenraupenvcrsuchsanstalt in Pascwalk und
Jatznick in diesem Jahre befriedigende Resultate er¬
zielt und den Beweis geliefert hat, das, bet genügen-
der Nahrung in Gestalt von Maulbcerblättern auch
in Pommern die Seidenraupenzucht möglich ist. In
gleicher Weise hat sich heransgestellt, das, die Seiden-
raupenzucht im großen betrieben werden muß. wenn
sie rentabel sein soll. Erst müssen genügend Maul-
becrbaumplantagcn geschaffen werden. Leider dauert
es lange Jahre , che an eine Ernte der Blätter zu
denken ist. Die Qualität der erzielten Kokons läßt
nichts zu wünschen übrig. Die einzige Gefahr besteht
darin, daß bei sehr strengen Wintern die Maulbeer¬
bäume, keine Kinder unseres norddeutschen Klimas,
cingehen.

Schließlich sei noch erwähnt, daß schon zu Frie¬
drichs des Großen Zetten im Kreise Ueckermünde
Seidenraupenzucht betrieben worden ist. Gemäß
des Reglements vom 81. Januar 1760(»Fortsei.,nug
der Maulbeerplantagen und Vermehrung des Sei¬
denbaues in Pommern") war auch im Kreise Uecker,
münde die Anlegung von Maulbeerbaumplantagen
»forciert" worden. Die Kirchenbehördenveranlaß.
ten damals allenthalben die Anpflanzung von Maul-
beerbäumcn ans Friedhöfen. Aus dem Jahre 177:1
liegt ein Bericht vor, daß sich auf den Friedhöfen der
Synode Ueckermünde 222 Maulbeerbäume befänden.
828 Maulbeerbäume sollten es nach der RegiernngS-
Vorschrift sein. Im Jahre 1777 soll es zwischen Oder
und Peene 86 042 Maulbeerbäume gegeben haben.
Die Erfahrung muß lehren, ob sich der Seidenbau
in Pommern als neuer Kulturzweig für immer hal¬
ten wird.

Deutsche Kolonialarbeit.
Wiederaufbau deö deutsche« ForschungSinstitutö in

Amani.
Die Deutsche Kolonialgesellschaft schreibt: Das im

Jahre 1002 in Amant (Deutschostafrtka) begründete
deutsche Biologisch-LandwirtschaftlicheInstitut , das
für die wirtschaftliche Entwicklung Deutschostafrikas
von hervorragender Bedeutung war und in der
ganzen Welt einen großen Ruf als erstes modernes
Forschungsinstitut in den Tropen genoß, ist nach tcm
Kriege von der englischen Mandatsverwaltung in un-
verantwortlicher Weise verwahrlost worden. Erst vor
zwei Jahren entschloß sich die enaltsche Regierung
entsprechend den Beschlüssen der Londoner Reichs-
lonfereuz für landwirtschaftliche Forschung im Jahre
1027 zum Wiederaufbau deö deutschen Institutes in
Amant, das mit der Landwirtschaftlichen Hochschule
in Trinidad das erste Glied einer Kette landwirt¬
schaftlicher Forschnngsstationen bildet, die von Eng¬
land nunmehr für den gesamten Kolonialbesitz nach
deutschem Muster eingerichtet werden sollen.

Der soeben veröffentlichte zweite Jahresbericht
des Amani-Jnstituts für 1020'80 legt über den
Fortschritt der Wiederaufbau- und den Wiederbeginn
der ForschungsarbeitenRechenschaft ab. Die in, ersten
Jahre errichteten Laboratorien und Wohngebäude
sind nunmehr eingerichtet, die Wege sind wieder in-
stand gesetzt. und auch die Versuchsfelder, die Jahre
hindurch verwahrlost waren, sind wieder freigelegt
worden. Die neuen Anlage» bieten hinreichend Raun,
für eine Ausdehnung des Arbeitsgebietes und für
die Mitarbeit von Forschern, die als Gäste in Amani
weilen. Das größte der von den Deutschen errichteten
Laboratorien dient der Pflanzenphysiologieund der
systematischen Botanik, während für die Vodenfor-
schttlig, die Pflanzenpathologie. Insektenkunde und
Biochemie besondere Laboratorien vorgesehen sind.

i Exklavenaustausch
im 17. Jahrhundert.

WaS in unserer Zeit wieder bei den allgemeinen
Bestrebungen nach einer Verwaltungürefvrm des
Reiches soviel Kopfzerbrechen macht, der Austausch
von Exklaven unter den Ländern, dieses Problem
haben für ihre Zeit und ihre damaligen Territorien
bereits der Große Kurfürst, Friedrich Wilhelm von
Brandenburg. Bischof Ernst Angnst i. von Osnabrück,
Herzog von Braunfchweig-Lllnevurg, der spätere Kur-
sürst von Hannover tn vorbildlich großzügiger Weise
gelöst.

Um den häufig zwischen Landeshoheit und Ge-
richtSbarkeit in den Gogerichts-Exklavcn entstehenden
Streitfällen ein Ende zu machen, wurde nämlich im
Jahre 1004 in einem Vertrage zwischen ihnen fest-
gesetzt, daß die im RavensbergischenGebiet gelege-
nen Lsnabrücktschen Gogerichts zu Borgholzhansen,
Halle, Bünde, Wahlenbrück, Hiddenhausen, Füllen-
deck und Enger« an die Brandenburg (feit dem La»-
lener Vertrage 1014) gehörige Grafschaft Ravensberg
und andererseits die im osnabrückische» Hoheitsge-
biet gelegenen Ravensbergischen Gogerichts zu Dii-
fen, Hilter, Laer, Glandorf nnd Buer an den Bischofs-
stnhl von Osnabrück fallen sollten, eine Maßregel,
die die beiderseitige Verwaltung erleichterte, Streit-
fälle ausschloß und auch der Wirtschaft naturgemäß
zugute kam.

Dieser Austausch verwaltungstcchnischer Exkla-
ven bedeutet für das 17. Jahrhundert , das sich im
übrigen tn seinen politischen Verhältnissen starrsin¬
nig und rückschrittlich zeigt, eine staatsökonomisch be-
achtenswerte Tat, die dem fortschrittlichen Geist nnd
dem Weitblick der beiden Souveräne alle Ehre macht
und für diejenigen, die es angeht, noch heute, nach
mehr als zweiundeinhalb Jahrhunderten , als gutes
Beispiel dienen kann.

KOSTEN DER ERNÄHRUNG»

Welt und Wissen.
Ei» hochinteressantes Konsortium

lebt in dem ,,palo podrido" sverdorbenes Holz) von
allerhand alten Baumstümpfen auf der Insel Chiloc
(bei Baldivia). In diesem Holz lebt ein Schimmel¬
pilz in Gemeinschaft mit Bakterien, die zum Teil
das Holz zersetzen, zum Teil Milch zum Gerinnen
bringen durch Bildung von Milchsäure. Diese Pilze
stehen nun in einer merkwürdigen Wechselbeziehung.
Zunächst ist da zu bemerken, daß die Bakterien leicht
in das Holz eindringcn, so dem Schimmelpilz den
Weg bereiten, und ihm durch die oben gekennzeichnete
Tätigkeit auch Nahrung schaffen. Nun ist aber auch
interessant, wie sich diese Pilze sonst ergänzen: der
Schimmelpilz hat Sauerstoff sehr nötig, seine Bak-
teriengenossen gedeihen aber nur in sauerstoffarmer
Umgebung. Jene entnehmen der Luft den Sauerstoff
und bieten also den Bakterien ein daran armes Gas-
gemisch. Wichtig ist auch, daß durch die Lebenstätig,
keit der Bakterien eigentliche Fäulnis vermieden
wird. Das »verdorbene Holz" ist also nicht etwa ver-
sanlt. Man hat in ihm verschiedene Zuckerarten ge-
fanden, und dies rechtfertigt es, daß es auf Chile
als gutes Futter für Pferde und Rindvieh benutzt
wird. Ob sich der Gedanke verwirklichen läßt, palo
podrido auch für menschliche Ernährung nutzbar zu
machen, muß die Zukunft lehren. Jedenfalls lassen
sich Schimmelpilz und Bakterien rem züchten und
dann ans absterbendes Holz übertragen.

Haithabu, da» nordische Korinth.
- Deutschland besitzt In Schleswig-Holstein Stät¬

ten von reicher geschichtlicher Tradition. Man ist jetzt
daran gegangen, diese Stätten durch ein großes AuS-
grabungt'werk wissenschaftlich auszuwerten und derOef-
fentlichkeit zugänglich zu machen.. Das Hauptinteresse
gilt jetzt der alten. Stadt Haithabu, die ihre Blüte zur
Zeit der schwedischen Wikinger der günstigen Lage an
der Grenze zwischen den deutschen und nordischru Län¬
dern verdankte. Im 9. und 10. Jahrhundert schützte
ei» hoher Festungswall die Stadt , die Zentrum eines
sich nach Jütland und den Inseln hin erstreckenden
Reiches war. Schon die Ausdehnung auf 28 Hektar
zeigt, daß eil sich um eine beträchtliche Siedlung han¬
delte, die mit einem gewissen Recht als das „nordische
Korinth" angesprochen werden darf. — Die Handels¬
beziehungen HaithabuS umfaßten die ganzen Ostsee¬
länder einschließlich Rußlands und reichten hinunter
bis zum Schwarzen Meer. Rachdeni eö 200 Jahre
über die angrenzenden Länder geherrscht hatte, wurde
.Haithabu im 10. Jahrhundert zerstört. Runensteine,
die man in der Nähe fand, künden von diesem Schicksal.
Neue Kunde soll jetzt die Spatenarbeit schaffen. Schon
einmal, 1899. stieß man auf wertvolle Funde. Jetzt
sind die Grabungen wieder ausgenommen worden, und
schon bei der Anlage der sogenannten Suchgräben ent¬
deckte man interessantes Gerät. Es scheint festzustehen,
daß Haithabu keine Steinhäuser, sondern Holzhäuser mit
Reisig- und Lehmbewurf gehabt hat.

Ferngespräch Bangkok—Berlin—Washington.
längste bisher erreichte Fernsprechverbindung
— In diesen Tagen wird der König von

in der Lage sein, sich mit seiner Gesandtsch.,7, ]
Ltzashington telephonisch zu unterhalten. Das ,̂ ,3
amt Berlin hat tn diesen Tagen versuchsweiseC;J
Gesvrächsverbtndung Bangkok—Washington i)CtJ
stellt. Obwohl die beiden Städte meyr als ißooo3
lomcter anseinanberltegen, war die Verständig
sehr gut. Das Gespräch wird auf der von Trg
radio betriebenen Funkltnie von Bangkok nachVe-,!
(rund 8000 Kilometer) drahtlos geführt, von Verl
nach London (rund 1000 Kilometer) durch Fernkab
von London nach Neuyork (rund 6000 Kilo»,eh
ivieder drahtlos nnd schließlich von Neuyork J
Washington (rund 860  Kilometer ) wieder über jw
label. Es handelt sich bet dem Gespräch um ^
längste Fernverbindung, die bis jetzt hergestellt
den ist.

Ncugründungen von Großstädten in Rußland.
Vier große sozialistische Städte sollen demnächst!unmittelbarer Nahe der im Bau befindlichen Riem

Hüttenwerke errichtet werden, und zwar Magntwooj
im Ural (für 120 000 Einwohner), Nischni Tagst'
Ural (160 000 Einwohner), Nowy Lipetzk im >!,
tralgebiet (260 000 Einwohner) und Nowy Mariud!
in der Ukraine(100 000 Einwohner). Die Pläne st(
bereits ausgearbeitet, der Bau wird im FrühjahrI
Angriff genommen. In den neuen Städten sollen m«
bestens 25 Prozent der Wohnbauten als Gemeinschasl
Häuser — Hauskommunen, Konvikte — ausgestall
werden: die übrigen Bauten sind zwar als Einzelwo»
Häuser gedacht, doch werden ihnen Speisehalleu, Jtf
vergärten, Klubs und ähnliche Einrichtungen angeschlssen sein.

Allerlei Tatsache«.
Schlagansälle sind bet fallendem Luftdruck&cio|

ders häufig. Dann sollte man also auf dazu
gende Personen besonders achten.

In der Sonne können 1800 000 Erden ititicrj
bracht werden. jDer Erzbergbau tn der Steiermark, der rv>
scheu Provinz Noricum, war schon zur Zeit
Römer, vor 2000 Jahren in Betrieb.

Lebertran scheint gegen Erkältung zu schützt
Wenigstens deuten Versuche mit Ratten bnra|
Wahrscheinlich wirkt dabei das tn Lebertran enth.
tene Vitamin A. Versuche mit Menschen sind
erwünscht.

Aus WeslüeulWand.
•* Koblenz. (E in Rechtsanwalt wegen  llntcl

sch lag » ng verurteilt .) Die Straskainmer in Slcuroil
verurteilte nach zweitägiger Verhandlung den RechiSanwalllj
Schmidt in Ehrenbreitstei» wegen Untreue, Unterschlag»!
und Gebührenüberhebungz» sechs Monaten und einer SM
Gefängnis und sprach die schartige Verhaslung aus. Seine Fi(
erhielt wegen Unterschlagung und Hehlerei unter Zubilligvk
einer Bewährungsfrist zwei Monate Gcfü"niis. Die Ehenit
waren dem Genuß von Rauschgiften verfallen und braucdll
zur Anschaffung dieser Giste mehr Geld, als der Mann in scii^
Praxis verdiente.

** Mayen. (Ehrenmal für einen Sc pars
ttstenkämpfer .) Die Stadt errichtete für den bei,»
wchrkampf gcsallenen Stcinhauer Johann Laux aus Mayent
Ehrenmal an der Stelle, an der L. sein Leben lassen muri
Das Ehrenmal wirda» Allerseelen enthüllt.

** Bonn. (Der neue Direktor dcS Provinz^
museu ms in Bonn .) Zum Direktor des Provinzialiy
seumS in Bonn wurde durch den ProvinzialauSschuß an Lbj
des durch Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand0**1
lenen Museumsdireltors Dr. Lehn» der bisherige Abteilung
direktor im Bonner Provinzialmuseum. Dr. FranzO el ma>
ernannt Er wurde durch den Landeshauptmann Dr.
am 23. Oktober in sein Amt eingeführt.

** Aachen. (OpIer e i ner B er kehr Su n stt 1e.)«
Ilijähriger Lausbursche wurde von einem Milchfuhrwerl uw
fahren und getötet. Er hatte sich mit seinem Rade oiii«l
Lieserkrastwagcn angehängt Als er diesen an der Ecke ua>1
straße losließ. geriet er unter einen nachkommenden LasiwI
wagen, von dessen Rädern er überfahren wurde. Die -f
lehmige,, waren so schwer, daß der Junge bald daramM
De» Führer des Kraftwagens soll keine Schuld treffen.

** Oberhauscn. (Gin schöner .Rechtsberater
Aus Veranlassung der Kriminalpolizei wurde tn Stiefel»1
von zahlreichen geschädigten Personen wegen BetrugsI
Unterschlagung zur Anzeige gebrachte.Rechtsberater" N>k»>1
genannt Klaus Spaniol, der aus Oberhausen geflüchtet war'
sichI» Krefeld verborgen hielt, sestgenommen. Er hatte
Auftraggebern erhebliche Vermögensnachteile zugesügt p
in viele» Fällen der Unterschlagung von Geldern und
schuldig gemacht.

— Gelsrnkirchen. (Biersteuer angenommen ..
Stadtverordnetenversammlung beschäftigte sich in stundem"
Aussprache mit oer Einführung der erhöhten GemeindcI
stcucr, der Getränke- und Bürgcrstelier. Die Biersteucr» 1
mit 39 Stimmen, darunter die Stimme des Oberbürgerinc"I
angenommen. 27 Stadtverordnete waren gegen die Eins«»̂
vier hatten sich der Stimme enthalten. Die Gemetndcgcu1
ftcucr wurde einstimmig abgelchnt. Die Bürgerstcuerw>»^
4» Stimme» abgelchnt, 26 Stadtverordnete hatten für die,
führung gestimmt, vier hatten sich auch hier der Stil""' f

. halte» — Die Vortage über Erhebung von Gemetndezu!«'1
zur staatlichen Gruiidvermögensteuer für Wohnuugsol
wurde von der Verwaltung zurückgezogen. I

** Solingen Ohligs. (Die Geliebte und s>« J
schossen)  I » dem tlciiien Taiincnwäldchcu in der vm ,1
evangelische» Friedhofes spielte sich eine blutige ßiebcötra«.!
ab. Hier erschoß der 23jährige BankangestellteS -, So»" 1
hiesigen Kriminalsckrctärs. sich und seine Geliebt̂ r
18jährigc Fabrikarbeiterin. Zu der Tat benutzte er de» ~ 1
rcvolver seines Vaters. Aus den bisherigen Feststellung«
auch ans der Lage der Leiche geht hervor, daß die Tat >" J
vernehmen beider Liebenden geschah. De», Sohn warv» J
lehr mit dem Mädchen untersagt worden. Der Tod >>^
beide» aus der Stelle ein. Die Leichen wurde» in das
Haus aus dem evangelischen Friedhof elngcliefert.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

